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Altes und Neues vom Heimftiittechcht

Von Freiherr Carl von K a hier.

Während wir in unserem letzten Aufsatz*) das Genossenschafts-
Tpkilicip auch als einen Weg zttr Erlangung vott Grund und Boden
schildertem soll hingegen das Heintstättett-Recht zur Erhaltung des
in Besitz übergegangenen Auwesens dienen. Es erscheint allerdings
als die leichtere Aufgabe, Besitz zu erhalten als zu erwerben, aber
einmal errungenen Besitz nicht halten zu können, ereeutiren lassen
zu müssen, ist doch ein größerer schttterzlicherer Verlust, als über-
haupt auf den Erwerb eines Auwesens verzichten zu sollen.

Deshalb ist es erwünscht, daß der Reichstag sich soeben wieder
mit diesem Project beschäftigt und zwar eine Resolution angenommen
hat, welche die Reichsregierung zur Einbrittgung eines Gesetzes in
der nächsten Session ausfordert, dessen Tendenz die Gesichtspunkte
Ider schon vor einem Jahr gefaßten Eontntissionsbeschlüsfe wie des
gleichlautenden soeben von Angehörigen diverfer Parteien einge-
brachtett Entwurfes verfolgen soll. iach demselben darf jeder An-
gcllorige des deutschen Reiches nach vollendetem 24. Jahre eine
Hetntstätte errichten, welche die Größe eines Baueruhofes nicht über-
steigen darf, einer Familie Wohnung gewähren und die Erzeugung
laudwirthschaftlicher Producte ermöglichen muß; sie darf bis zur
PaifiLU aber uttr mit Renten ttttd Anuuitätett belastet sein uttd soll
M Zivtillasvollstreckung nur in ganz besonderen Ausnahtnefällen
unterliegen können-

__ Dolch Entrichtung bezweckt die Habilitiruug des bäuerlichen
33931159? und hat für den Süden uttd Westen des deutschen Reiches
In“? Ziel-. den mittleren und kleinen Bauernstand zu festigen, im
DUUUJUUTHSCIiig einen seßhaften lattdtvirthschaftlichen Arbeiterstand
annehmen, — uttd im Allgemeinen den Zug in die Städte zu
VCUUIÄVEUD was allein schon dieses Gesetz empfehlen würde.

Der -Dkiitftl)e Landwirthschaftstath« hat zwar in seitter vor-
l°ł.Zt°n. Fiiilcnsarversammlung sich gegen ein ,,Reichs«-Heiutstättengesetz
Aåissgcipkvfbenq weil unter den deutschen Staaten eine zu große Ver-
l)“ ei‘äitd Lexr tigmiilchcn Verhältnisse und Rechte herrsche, und
Je EIT» li ie kaiiillittg des neuen Gedankens der Gesetzgebung
LUJ Linde-lichtes JUgCiVlCiFlI, feine Berechtigung also«auch anerkannt.
HDHZINXP ImJUSFoch Ists Gesetz von Reichswegett Kraft erlangen, aber
1°} em UHJPJFUFU Itsatt lIVVFiAslen werden, die Ausführuttgsbestintutnngen
lcmcn ·8’Uha«mj"n Ulth»kcci)cttd einzurichten. Da übrigens die
EBearbeituug m‘ “9““: buigcklichen Gesetzbuches und der Zwangs-
hellftrect‘uugäorbmiug_fur das deutsche Reich im Gang ist, so wäre

auch hier ®9199°11Ilfl_t‚ dell» Kern des anterikanischen Keimstättw
Rechtes Wie die iVUltigVU lleleiåiichen Bedürfnisse in« der oBodenver-
schuldnng zu berücksichtigen und zu vermirl‘licheu.

Der uiichfte Zchckk die Vermeidung von Zwangsvollstreckungen
ist der privat- und volkswirthschaftlich wichtigste denn solche traurige
Kaiafiwpitcn des MWUUACUCU VesiiåwcchfelT die« nur gleichbedeutend
mit Vernichtung der wirthfchaftlichcii (Srifteua sind, treten utu so
leichter ein, als die deutschen {umethetengefehgebungeu einerseits
fur Eingehung von Schulden lare Grenzen ziehen, anderseits itt
Beitreibung der Zins- und sJ‘ciicfaahlnngärateu fehr streng sind, also
den Schuldner wie den Gläubiger zur möglichsten Ausnützung der
Creditwürdigkcit des Pfandobsectes herleiten, jenen zu feinem Risiko
und Schaden, diesen zur vermeinten Sicherheit feiner Forderungen.
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Gegen diese Schärfcn des Execntionsverfahrens soll nun das
von Nordamerika her bekannte fegen. Heitttstiittett-å)iecht mildernd
wirken, und des salb wurde es, gerade auläßlich der Bestrebungen
für die sog. innere Eolonifation, wiederholt in Anregung gebracht,
obwohl dasselbe in der Socialpolitik weder unbedingte-I Lob noch
unbedingten Tadel fand. Jtn Gegentheil ist die erste Schwäruterei
dafür etwas abgekühlt, nachdem in feinem Heimathlande selbst
allmählich Schattenseiten hervortreten und unangenehme Rück-
wirkungen fühlbar werden. Immerhin ist fein Kern sehr beachtens-
werth, wenn auch die einzelnen Bestimmungen den deutschen Ver-
hältnissen entsprechend modifieirt werden müßten.

Die Begriffsbestimmung des Heintstätten-Rechtes (ltomestead
law) beeeutet diejenigen Vorschriften der Gesetzgebung mehrerer
Staaten in der Rordamerikanischen Union, wonach ein gewisser,
nicht sehr ausgedchtttcr Grundbesitz keiner Pfändung oder sonstigen
Zwangsvollstrecknng ausgesetzt werden darf, mindestens nicht, so
lange der Eigenthümer oder dessen Wittwe mit utinderjährigen
Kindern darauf wohnen.

Nun ist aber die Verschiedenheit der nordauterikanischeu und
der deutschen wirthfchaftlichen Jerhältnisse vor Alleut im Auge zu
behalten. Jenseits des Oceaus, —- wir folgert darin dem deutschen
Forscher Max Sering, welcher zu Studienzwecken die Vereittigtctt
Staaten bereiste —- ist der thudwirthschaftsbetrieb im Allgemeinen
auf den Großhandel und den Crport zugeschnitten, das Wirthschaften
für den eignen Verbrauch tritt zurück, weshalb auch der Geldverkehr
bei den Farmern viel reger als bei utts ist; jeder Farutersteht im
Ereditverhältniß zu einer Bank, uttd hierbei bewirkt gerade die
weitgehende Ereeution durch das erwähnte Gesetz eine starke Be-
schränkung dcs 5J‘erfeualereöitfi, aber eine ausgedehnte Benützuug
des Realeredites. Daher ist die hvpothekarische Ereditgewähruttg in
den Vereittigten Staaten stärker als bei uns im Gebrauch. Itt
Folge der unvermeidlichen Ruckwirkuugen daraus geben diese
·E»reeutionsgesetze sogar unter den Fartttern selbst oft Anlaß zur
Unzufriedenheit. Auch der (Streit leidet darunter, kein Fartner
wagt, dent anderen Geld zu leihen, da sich eine Hupothekaufnahnte
für kleine Posten nicht lohnt und der Gläubiger ohne eine solche,
das Geld riskirt. Untgekehrt machen die Wucherer unter diesem
Gesetz gute Geschäfte: Es werden 20 bis 24 pEt. in Gegenden
bezahlt, wo das gesetzliche Maximum 10 bis 12 pCt. beträgt. Rur
der Frau garatttirt die Gesetzgebung einen Nothbehelf, aber es kann
doch nicht verhindert werden, daß in vielen Gegenden die Farmer
tief in Schulden stecken uttd daß die Gläubiger lBankiers und
Krämer) selbst Laudhandel treiben, die überschnldetcn Besitze über-
nehmen oder verpachtett 2e. Tour comme chez nous!

Uebrigens ist dieses HeimstättemGesctz auch ttur ein Bruchtheil
des Rot-damerikanischeu Schnldrechtes; allerdings bleiben die homo-
steads erecutionsfrei, aber ebenso —- ttttd zwar überall itt Nord-
amerika —- viele Bewegliche Sachen, als Möbel, Werkzeug, Bücher 2c.‚
in einem Umfang uttd in einem Werthsbetrag, der bei unserer
Gesetzgebung unbekannt ist. Während bei ntts als Regel gilt, die
Executionsfähigkeit auf das Aeußerste auszudeluten, — unt den
Credit der kleinen uttd artnen Leute zu halten — will Nordamerika
hauptsächlich die Arbeits- und (5srwerbsfähigkeit uttd damit die
Zahlnugsfähigkeit derselben aufrecht erhalten. Daher sichern feine
Gesetze, noch vor dettt Liegenschaftsbesitz, den Mobiliarbesitz, was in
Deutschland weniger beachtet wird.

Uns persönlich scheinen die deutschen Schuldgesetze mehr zum
Schutze des Gläubigers als des Schuldners abgefaßt, allerdings
mit dent gutgemeinten Hintergrdanken, daß dadurch der Geld-
bedürftige auch leichter oder mehr Geld vorgestreckt erhalten kaun.
Aber gerade dies wollett wir unsererseits verntieden wissen; wer
nicht genügend Sicherheit bieten kann für allmählige Rückzahlung
und bestättdige laufettde Verzinsung, bringt bei Eingehuttg unver-
hältnißtttäßiger Verpflichtungen vielmehr sieh selbst als den Gläu-
biger —- welchen harte Ereeutionsgesctze schützen, —-· in Gefahr uttd
oft kommt er darin um, wenn nicht der Zufall, —- leider nur der
Zufall —- glückliche Wenduttgcn in feinem Geschick hervorbringt.
Lieber kein geliehenes Geld nnd Verzicht auf das ganze Unter-
nehmen, als Geld, dessen ciuftige Rückzahlung und laltfettde
Verzinsung erfolgen muß, mag das Unternehmen gelingen oder
nicht. — Unternehntltngen mit fremdem Geld sind Speeulationen
ttnd alle Speeulationen sind zweischneidig, deshalb sollen sie also auf
ein ratiottelles Maß ttud Verhältltiß beschränkt fein; da aber die
Mehrzahl der Menschen bei Eingehung von Verpflichtungen opti-
ntistisch gesinnt ist, so ntnß hier der Staat als »bevortnundend«
mit entsprechenden allgemeinen Gesetzen eingreifen.

Deshalb soll die hypothekarische Sehnldbelastung der Güter
überhaupt in bescluänkendent Sinne geregelt wcrden. Erstens hy-
pothekarische Belastung höchstens bis zu 50 Procent Werth des als
Pfand dienenden Objeetes; zweitens als zu Grnttde gelegte
Tarationsfutnme nicht der Verkaufswerth sondern nur der Ertrags-  

werth; weil dieser die Zahlungsmöglichkeit der Zinsen und der
etwaigen Amortisationsquoten bestimmt, der Jerkaufswerth hingegen
nur detn Gläubiger die Grenzen seines Risikos im Falle eines
zwangsweisen Verkaufcs zieht; also für ihn die oberste Grenze dcr
Beleihungswürdigkeit angiebt. -—— Die Spannung zwischen beiden
Wertharten ist aber besonders itt bevölkerten und industriellen Ge-
gettden groß, indem daselbst die Bodenpreise sehr zugenommen
haben.

Ferner sollte die Schuldgesetzgebung dahin erweitert werden.
daß alle mit Hypotheken zu belastende —- richtiger überhaupt
alle — Güter obligatorisch versichert werden müssen, gegen Feuer-
schäden an Immobilien und Mobilien, einschließlich der Jorräthe
u. f. w.‚ gegen Hagelschäden, Viehseuchen uttd überhaupt gegen alle
durch private oder öffentliche Vorsichtsmaßregeln nicht abwendbaren
gefährlichen Raturereignisse.

Endlich müßten alle Gutsbesitzer und Gutspächter, also über-
haupt alle landwirthschaftlichen Unternehmer persönlich gegen
Krankheit, Unfall und Todesfall versichert sein, im Interesse ihrer
Familie uttd der etwaigen Gläubiger.

Gerade diese Lebens-Jersicherung, uttd zwar obligate Lebens-
Versicheruttg des laudwirthschaftlichen Unternehmers, ist das
Princip, welches ttach einem ganz neuett Project zur Erleichterung
der Gründung einer eigenen Heimstätte dienen soll.

Jn Berlin hat sich nämlich unlängst unter dettt kamen
,,Heintstätten-Aetien-Gesellschaft« eilt Unternehmen gebildet, dessen
Zweck dahin geht, nicht-capitalkräftigen Personen den Erwerb
einer eigenen Heimstätte zu ermöglichen, uttd zwar unter Nutzbar-
utachung des Principes der Lebensversicherung. Selbstverständlich
handelt es sich zunächst nicht unt die sogen. ,,Anterikanischen«
Heintstätten, sondern nur unt die Anwendung dieses beliebten
iameus auf Gründung eigener, kleiner Haus- und Hof-Anwesen-
Die Verbindung mit einer Lebens-Versicherung scheint ganz zweck-
mäßig, uttd dürfte weiterer Ausbildung fähig fein; indem die
jährlichen Prämien zu Lebzeiten Zins- ltttd Amortisationsraten des
Kaufschillings repräsetttiren und das ttach dent Tode des Besitzers
freiwerdende Capital zur Deckung der Restschuld vont Kaufschilling
verwendet würde-, wonach das Attwesen dann den Erben gesichert
bleibt.

Hiermit wäre auch eilte Haupteiuwendung gegen die lieber-
tragnng des anterikattischen Gesetzes auf deutsche Verhältnisse be-
seitigt, daß nämlich im Gegensatze zu den Jereinigten Staaten die
sogenannten kleinen Leute bei uns überhaupt aus Mangel an
Capital oder Eredit keine Anwefen laufen, also auch von dem
»Heimstätten-Recht« keinen Gebrauch machen könnten.

Darauf bezieht sich auch der in den neulichen Reichstags-
Jerhandlungen gemachte Hinweis, daß schon heute die Verwandlung
der Hypotheken-Schuldett in atttortisirbare Renten möglich fei, daß
Bankett sich schon jetzt damit befassen uttd alsbald nach dent Erlaß
des Gesetzes von Reichswegett und der Ausfiihrungs-Bestitntttuttgctt
für Preußen, die preußischen Geldinstitute auch dettt kleinen Grum-
besitze ihre Hülfe darbieten könnten.

Beachtenswerth ist auch die im Reichstage gleichzeitig auge-
ttontntette Resolution: die Reichsregierung unt Veranstaltung einer
Eoneurs-Statistik zu erfuchen.

Der Grünmais als Futterrcfcrve.
I.

Die Wettermänuer und Sterndeuter sollen ja dieUeberzeugnug
haben, daß wir einer trockenen Periode auf der Erde entgegengehrn
und da in einem geordneten Staat alles dcttt Decimalshstem ge-
horcht, so. können wir ltns auch gar nicht wundern, wenn diese
Dürre 10 Jahre attdauern wird, zwei davon hätten wir ja glücklich
überstanden uttd hoffentlich allerlei gute Lehren daraus geschöpft.
Daß in unserem gctttäßigtett Erdstrich die Dürre immer noch einiger-
maßen zu ertragen ist, wenn die nöthigen Vorsichtsmaßregelu ge-
troffen werden, sollte eigentlich keinem wirklich ausgebildeten Land-
wirth, der seine Seholle kennt, zu predigen nöthig fein. Es ist be-
kannt, daß der störnerertrag, namentlich der der Winterung, bei
Witterung mit trockenem und warmem Charakter bedeutend hoher
ist als bei nassen Sommrrn; daß ferner das schimmelfreie Stroh
bedeutend höheren Werth hat als geilgcwachfenes, brüchigcs ver-
rostetes Lagerstroh; daß tie meisten Kartoffelforten sehr dankbar für
Wärme uttd Trockenheit sind und daß schließlich die Felder nach
einer Reihe trockeuer Jahre in einent viel reitterett Zustande, itt
einer besseren Cnltur sich befinden als nach einer nassen Periode.
Das alte Sprichwort, daß die Sonne mehr aus deut Boden heraus-

icheiiit als der Regen hervorlockt, hat für die meisten Cnltur-
gewächse ttnd die meisten Böden Rordeuropas seine große Berech-
tigung. In den Jahren 1874 bis 1880 habett wir in Schlesien
auch so manche Dürre ausznhalten gehabt ttnd man hat sich doch
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Darauf eingerichtet. Wer einen großen Viehstand hat und namentlich
seine Haupteinnahme ans dem Knhstall gewinnen will, der-muß
Vorkehrungen treffen, daß ihn nicht eine·"einzige Dürre in geradezu
verzweifelte Lagen bringt. Wie manche Böden Schlesiens sind, so,
lange sie nicht in hoher Eultur sich befinden, gegen Dürre äußerst
empfindlich und der Erzeugung einer guten
wenig günstig, der Wirthschafter wird dadurch gezwungen, mehr die
Winterung zu bevorzugen und zum Theil den hier ganz urzuverläs-
sigenHafer durchRoggen zu ersetzen. Auch der Klee wird aufsolchen
Bodeuklassen in dürren Jahren stets unsicher bleiben, meist geht er
schlecht auf oder verdorrt in jugendlichem Alter schon unter derSchu z-
pflanze, namentlich in Sommerung. Die alleinigeAussaatvonNoth-
klee, Weißklee u. drgl. muß hier aufgegeben werden, denn nur ein
Gemisch mit Gras nnd dem so sehr viel anspruchsloseren Tannen-
klee bietet noch Aussicht auf Erfolg. «

Der Milchwirth darf sich nicht blos auf Die gewöhnliche lan-
desübliche Fütterei verlassen, wenn er nicht gerade über ausgedehnte
senchtgelegene Wiesen gebietet, auf die er im Nothfall seine Kühe
reiben-kann; er muß alle Umstände benutzen, um sich Futter-
reserveu zu schaffen, und zwar in solchem Umfange, daß er mit
ihrer Hilfe 6 Monate auch einmal ohne Grünfntter auskommen
kann. Als Futtermittel, von denen sich jeder. wohl·eius in großer
Masse beschaffen kann, nennen wir Serradella, Futterrübe.n,Zucker-
rübenblätter und namentlich Mais. Solche Güter« die nicht wenig-
stens einige Ackerstücke haben, die auch bei Dürre sich frisch erhal-
ten, eignen sich eben nicht mehr zur ausgedehnteren Kuhhaltung
nnd müssen der Schafzucht zurückgegeben werden. Was wir heute
unsern Berufsgenossen predigen, ist nicht mehr neu, die Schriften des
Franzosen Goffard und seiner Jünger stammen, wenn wir nicht
irren, schon aus dem Ende der 70er Jahre, hätten also wohl Zeit
gehabt, in diesen 15—16 Jahren in die Masse zu dringen-— sie sind
es leider viel zu wenig. denn sonst würde nicht dem einen dürren
Jahre 1893 eine solch erschreckend große Zahl von Rindvieh im
deutschen Reich zum Opfer gefallen sein. Die schnelle ‚.SieDerholung
Der Viehzählnng war von hohem Werth, denn sie beweist zahlen-
mäßig nnd ganz unwiDerIeglich, daß die ziiehhalter in vielen Ge-
genden Deutschlands nicht das Maß von Voraussicht besitzen, nicht
die richtige Oekonomie verstehen, ohne die heute kein Landwirth
mehr der Noth seines Gewerbes gewachsen ist. Wirthschafte ich so,
daß ein einziges Jahr mich zur Verschleuderung meines Viehs, an
dessen Zucht ich Zeit, Geld nnd Verstand gewendet habe, zwingen
kann, so bin ich kein ordentlicher Oekonom und muß einem andern
das Regieren überlassen, denn regieren heißtso viel wie Vomusschauen.

Um Futter für die Zukunft zu conserviren, hat man nur drei
Mittel, Dörren oder Trocknen, inMieten einpressen und in Gruben
einsäuern. Alles läßt sich nun nicht dörren, nnd die Preßfeimen
lEnsilage) haben scheinbar ihre Mucken, sie liefern oft nicht so gutes
Futter, als man erwartet hat und kosten Reparaturen. Einfacher,
wenn auch vielleicht in Der Anlage theurer. sind Gruben oder ober-
irdische gemauerte Silos, sie geben gleichmäßig gutes Futter und
erhalten dessen Qualität sicher 1—2 Jahre lang, wahrscheinlich bei
guter Anlage auch noch viel länger, nur hat man das noch nicht aus-
probirt. Die Gruben beanspruchen auch gar nicht so große baare
Mittel, man kann sie nach und nach ausschachten lassen, wenn ge-
rade einmal Zeit dazu ist; wir haben allerdings einmal in einer
schönen Manöverzeit, an einem Ruhetage, mit militärischer Hilfe
unsere 6 Gruben ausschachten lassen und haben diese Ausgabe nie
zu bereuen gehabt. Die Füllnng dieser Sparbüchsen ist nun nicht
so schwer, wie man sich das anfangs denkt, man kann eben alles
einsäuern, was grün ist und nicht sogleich verfüttert werden kann,
z. B. zu hart gewordenen Jncarnatklee, alle anderen Sorten Klee,
alle Rüben- nnd Kohlarten, Wiesengras von allen Schnitten und
·Serradella. Das Einsäuern von Wiesengras ist ein gutes Aushilfs-
mittel, wenn Ueberschwemmungen im Anzuge sind. Als Hauptfutter
für die Gruben oder die Pressen ist aber Grünmais anzusehen,
denn er kann fast auf allen Bodenarten, vielleicht nurmit Ausnahme
von zähem Thon und Lehm, mit Vortheil gebaut werden und giebt
bei sachgemäßer Behandlung und Düngung des Ackers so kolossale
Massen wie kein anderes Gewächs; wir haben ebenso herrliche
Maisfelder in unmittelbarer Nähe Breslaus in schwerem Boden,
als bei Oliva in frischem Seesand gesehen.· Mit Dünger und
Pflege darf man aber nicht sparen. — Wir haben viel gute Lehr-
bücher über Futterbau, aber eine kleine Schrift, die alles das über
den Anbau und die Eonservirung des Mais zusanunenfaßt, was
bisher vereinzelt in Zeitschriften oder eingestrent in großenAbl)an-.-
lungen sich vorgefunden hat, die dazu noch neue bisher unbekannte
Versuche mittheilt, wird sicher allen Ziehbesitzern willkommen sein,
namentlich denen, die die Nackenschläge des Jahres 1893fchwer ge=
fühlt haben. Die Aussaat des Mais hat ja noch fast ZWochen Zeit
und da kommen unsere Mittheilungen nicht zu spät. Das Buch
heißt »Der Futtermaisbau als das wirksamste und mohlfeilste Mittel
gegen im Filttctnvth« und hat den Professor der kgl. bavrischen
landw. Eentralschule Weihenstephan Dr. R. Braungart zum Ver-
faller; es kostet 2,40 Mk. und ist soeben erschienen bei Th. Acker-
mann in München. Wir können das vortreffliche Buch, das der
Verfasser den bahrischen Bauern in erster Reihe gewidmet hat, nur
empfehlen und wollen in einem zweiten Artikel einiges daraus mit-
theilen, das augenblicklich von Jnteresse sein düfte. B.=B
 

Forschungen auf dem Gebiete der Milchvichhaltung.
Von Professor Dr. Backhaus, Göttingen.

(Schlnß.)

—.iachDem in Der vorigen Nummer dieser Zeitung unter der
vorstehenden Ueberschrift Mittheilungen über die Milcherträge einer
rationell gehaltenen Kuhherde erfolgt sind, wird nachstehend über
Versuche berichtet, denen die Verwerthnng von süßer Magermilch
durch Lämmer zur Aufgabe gestellt worden war. Professor I)r.
Backhans schreibt darüber in der ,,Hannov. Land- und forstw. Ztg.«:

« Um die Verwerthung süßer Magermilch durch Lämmermast zu
studiren, wurde am 13. Mai 1892 auf dem Klostergut Weende ein
Versuch begonnen. Aus 160 Lämmern einer Kreuzung von Merinos
(Die bekannte Rambouilletzüchtung von Griesfenhagen, Weende) mit
Hampshireböcken wurden 40 Thiere von gesundem Aeußeren und
möglichster Gleichmäßigkeit ausgewählt und dieselben in vier Ab-
theilnngen so getheilt, daß jede Abtheilnng gleichviel schwere und
leichte Thiere und gleichviel Lämmer, welche mehr den Merinottjpus,
und gleichviel, welche mehr den Hampshirethpus angenommen hatten.
enthielt. Der Plan des Versuches war der, Abtheilnng IlI als
Normalabtheilnng zu betrachten und derselben ein reichliches Mast-
futter, bestehend aus Luzcrneheu, Maisschrot, Weizenkleie, Hafer
und Erdnußkuchen, zu geben. Abtheilnng II sollte die gleichen
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Nählfftosfmengen bekommen, aber Magermilch erhalten, so viel die
Lämmer aufnehmenwürden Man begann mit 2 kg Magermilch
pro Kopf, undes entsprachenfdiefe in ihrem Nährwerthgehalt etwa
200 g Erdnußkuchen, so« daß diese Kraftfuttergabe Abtheilnngll
gegenüber Abtheilnng III entzogen wurde. Abtheilnng I sollte-eine
Parallelreihe zu Abtheilnng III darstellen, sollte jedoch ein gewisses
Quantnm getrocknete Schnitzel erhalten, welche vor dem Füttern in
Wasser eingeweicht wurden. Hierdurch wollte man gleichzeitig den
Versuch zur Beurtheilung des Futterwerthes getrockneter Schnitzel
für Lämmer heranziehen. Entsprechend dem Nährstosfgehalt dieses
Schnitzelfutters wurde ein Abzug an Kraftfutter gemacht, so daß
auch Abtheilnng l dieselben sJ‘aihrftoffmengen enthielt, wie Abthei-
lUUS HI. Abtheilnng IV sollte gleiche Futtermengen wie Abthei-
lnng III und außerdem noch Magermilch ad libitum angeboten
erhalten.

Das Resultat war, daß in dem Verbrauch an Futterwerth-
einheiten für Erzeugung eines Kilogramm Lebendgewichtes die Milch-
abtheilungen schlechtere Resultate zeigten, als die Normalabtheilung
III, daß somit eine specifisch günstige Wirkung der in der süßen
Halbmilch enthaltenen Nährftoffe, wie dies sozhäufig behauptet wird,
hier nicht eonstatirt werden konnte. Wen-n bei ähnlichen Versuchen
häufig dasResultat gewonnen wird, das Liter Magermilch ver-
werthet sich mit 3—5 Pfg; und noch mehr, währeudim Vergleich
zn Erdnußkuchen sein Futterwerth nur ca. 1,5 Pfg. ist, und wenn
hieraus auf eine besonders günstige Wirkung der Milch geschlossen
wird, so ist diese Versuchsanstellung und Schlußfolgerung vielfach
falsch. Die Versuchsanstellung leidet meist daran, daß die einen
Abtheilnngen Milch als Zusatz erhalten haben. Der Erfolg kann
deshalb auch auf zweckmäßigerem Nährstossverhältniß beruhen. Die
Schlußfolgerung ist eine Verwechselung von phusiologischen und
wirthschaftlichen Verhältnissen. Bei vorliegender Versuchsanstellnng
wurden deshalb den Abtheilnngen, die keine Milch erhielten, also
Abtheilnng I und Ill, eben so viele Nährstoffe zugeführt als Ab-
theilnng II. Es wurden sodann die physiologischen und wirthschaft-
lichen Verhältnisse für sich besonders betrachtet, nnd also bezüglich
der ersteren keine Mehr-, sondern eine Minderproduction durch die
Milch gefunden.

Bei Prüfung des wirthschaftlichen Erfolges ter verschiedenartigen
Fütterung zeigt sich, daß bei niederem Fleischpreise, wie 50 Pfg.
pro Kilogramm Lebendgewicht überall ein zum Theil recht beträcht-
licher Verlust eintritt. Bei dem höheren Fleischpreise von 70 Pfg.
haben auch die Liliilchahtheilungen noch große Verluste, doch die
Abtheilnng mit stärkstem Stosfconsum den geringsten. Wenn Ab-
theilnng II dieselbe Rente bringen sollte, wie Abtheilnng III, so
würde man die Milch nur mit 1,52 Pfg. pro Liter anrechnen dürfen,
das ist für eine durch Handceutrifuge direct nach dem Melken ge-
wonnene, also sehr frische und wohlschmeckende Magermilch, aller-
dings mit einem Fettgehalt von nur ca. 1/4 pEt., sehr gering. Bei
Abtheilnng IV war die Verwerthung der Magermilch 2,19 Pfg. in
diesem Falle.

Die Beeinflussung des Fettgehaltes der Milch durch verschiedene
Kraitfnttermitteh

Es wurden auf dem Klostergut Weende 10 Kühe ausgesucht,
die einen anffalleuden niederen Fettgehalt in der Milch gegenüber
den anderen Kühen aufwiesen. Man wollte versuchen, durch das
Kraftfutter auf eine Erhöhung des Fettgehaltes in der Milch hin-
zuarbeiten. Die Versuchsanstellnng wurde so getroffen, daß man
nicht nur die Erreichung dieses praktischen Zieles beobachten formte,
sondern auch im einzelnen genau die Veränderungen in der Milch-
production.

Die Fütterung betrug pro Kopf:
30 kg Rübensclmitzel, eingesäuert, 1 kg Weizenspreu,
5,5 » frische Biertreber, 5 » Hafer-stroh,
1 „ Luzerneheu, 1,5 » Weizenkleie,
1 „ Wiesenheu, 1,5 „ Maisschrot,
1 » Haferspren, 1 » Erdnußknchen.
Man beobachtete die Versuchskith zunächst 2 Wochen bei dieser

Fütterung, ersetzte dann während zwei weiterer Wochen das 1 kg
Erdnußkuchen durch 11/2 kg Palmkuchen, um mehr Fett zu verab-
reichen, und weil auch nach den Beobachtungen von M. Freitag,
G. Kühn u. A. die Palmkuchen auf den Fettgehalt in der Milch
erhöhend einwirken sollen. Als weiteres Vergleichsmittel wurden
sodann während zwei folgender Wochen 1 kg Baumwollsaatknchen
pro Kuh als Oelkuchen verabreicht, um wieder die Ration fettärmer
zu machen, etwa auf gleiche Nährstoffmengm zu bringen, wie bei
der Erdnußkuchenfütterung. Es soll dem Baumwollsaatkuchen nach
den von M. Schrodt auf der milchlvirthschaftlichen Versuchsstation
in Kiel angestellten Untersuchungen ebenfalls die Eigenschaft inne-
wohnen, auf den Trockensubstanz- und Fettgehalt der Milch günstig
einzuwirken, weshalb sich die Prüfung dieses Kraftfuttermittels ge-
rade im Vergleich zu Erdnußkuchen empfahl. Schließlich wurden
während der letzten Periode des Versuches die Baumwollsamenknchen
wiederum ersetzt durch 11,"2 kg Palmkuchen. Aus den Versuchs-
ergebnissen ist irgend ein Einfluß der verschiedenen Kraftfuttermittel
nicht zu erblicken. Allerdings waren ja auch die angewandten
Kraftfnttermengen relativ kleine, aber doch solche, wie sie gerade in
der landaiirthschaftlichen Praxis angewendet zu werden pflegen, und
das Resultat ist daher immerhin wichtig, denn es ergiebt, daß, um
Veränderungen in dem Fettgehalt der Milch zu erzielen, überhaupt
wenig durch die Art der Fiitterung zu erreichen ist, und wenn durch
derartige Kraftfuttermittel, von denen Versuche eine fetterhöhende
Wirkung ergeben haben, eingewirkt werden soll, dies mit größeren
Quantitäten geschehen muß.

Einfluß der Körpers-siege beim Milchvieh.
Nach bewährten Stimmen in der Literatur beurtheilt, müßte

eine vernachlässigte Hautpflege eine enorme Schädigung in dem
Stoffwechsel, in dem Wohlbefinden, und deshalb vor allem in der
thierischen Production verursachen und dementsprechend eine sorg-
fältige Körperpflege einen hervorragenden Nutzen ausüben.

Jn der Praxis gehen die Ansichten und die Gebrauche über
die Körperpflege unserer Nutzthiere sehr auseinander. Während die
Unteroffizierweisheit zur Ermuthigung der Rekruten den Satz er-
dacht hat: »Putzeu ist das halbe Futter«, findet man andererseits
gerade in recht bedeutenden Viehzuchtdistrikken eine Arge Vernach-
lässigung der Körperpflege. Jn England ist z. B. auf mmkchcu

Musterfarmen mit renommirten suchten das Aufstellen eines Pfahles
in der Mitte einer jeden Weidekoppel, damit die Thiere sich hieran
reiben und fchenern können, alles, was man für Körperpflege
während der besseren Jahreszeit thut. Allerdings hat bei dem
steten Aufenthalt im Freien, wie dies in hervorragenden Vieh-
zuchtgegenden meistens der Fall ist, die Hautpflege nicht die
Bedeutung, wie bei ansschließlicher Stallhaltnng, da Luft, Sonne  

und Regen hier schon verhältnißmäßig reinigend einwirken. Aber
man begegnet auch in Gegenden mit weniger Weidegang und mehr

tallhaltung selbst in gut geleiteten Wirthschaften oft einer großen
Vernachlässigung Der Köl«perpflege. Man hört dann alle möglichen
Einwendungen der Praktiker, wie: es komme bei der Thierhaltnng
mehr auf gute Fütterung, als auf gute Pflege an, bei den hohen
Arbeitslöhnen lohne eine umfassende Hautpflege nicht, und endlich
den von Haubner berührten und dargestellten Einwand, daß eine
sorgfältige Hautpflege eine zu große Absonderung der Haut, einen
zu großen Säftetrieb nach der Haut und deshalb einen größeren
5Jiiihrftoffoerbrauch herbeiführe.

Diese Meinungsverschiedenheiten in der Praxis neben den er-
wähnten Lücken in der Literatur ließen es wünschenswerth erscheinen,
einige Versuche hierüber anzustellen.

Zum ersten vJersuch wurden verwendet zwei Kühe der Glanrace.
Die Kühe wurden 7 Tage in gewöhnlicher Weise mit Striegel

und Biirste geputzt, dann nach 2 Uebergangstagen 14 Tage gar
nicht geputzt und wieder nach 2 Uebergangstagen 7 Tage lang sorg-
fältig geputzt und auch am Anfang dieser Periode, um die durch
das Nichtpntzen entstandene Beschmutzung möglichst schnell zu be-
seitigen, einmal gewaschen und abgetrocknet. Der Milchertrag wurde
bei dem Melken von jeder einzelnen Kuh mit einem Meßeimer er-
mittelt und eine kleine Probe behufs Untersuchung entnommen. Die
Milchnntersuchung wurde jedoch nur auf den wichtigsten Bestand-
theil, das Butterfett, ausgedehnt, da aus anderen phvsiologischen
Versuchen die Einsicht gewonnen war, daß eine Beeinflussung der
anderen dMilchbestandtheile bei derartigen unbedeutenden Aenderungen
in der Haltung der Thiere nicht stattfindet. Die ermittelten Zahlen
sind folgende: ·

Procent. Mehrertrag heim Putzen gegenüber Nichthntzem

 

Milch Fett
Kuh Nr. 1 8,39 6,01
Kuh Nr. 2 5,86 10,62

Summa . 14,25 16,66
Durchschnitt 7,125 8,3:

Um der Frage näher zn treten, ob durch eine sorgfältige
Körperpflege wirklich eine erhebliche Absonderung der Haut durch
dl s Abstoßen von Epidermisstücken erfolge und dadurch ein größerer
Stoffaufwand nöthig werde, wurden bei der letzten Putzveriode alle-
die beim Putzcn in Striegel und Bürste sich absetzenden Schmutztheile
gesammelt, gewogen nnd untersucht. Da vorher zweiWochen lang
nicht geputzt worden war, stellt das Gewonnene die Schmutzmasse
von drei Wochen dar. Es betrug dieselbe:

bei Kuh Nr. 1 120 g,
= = Nr. 2 126 g.

Es war also der abgesetzte Schmutz sehr gering.
Der zweite Versuch wurde mit 11) Kühen, Holländer Rasse,

auf dem Klostergute Weende ausgeführt, in derselben Anordnung
wie vorher. Es wurden IU Kühe gewählt, Die vor einiger Zeit
abgekalbt hatten, aber doch noch hohe Milcherträge zeigten, weil
bei solchen Thieren eine recht gleichmäßige Abnahme des Milch-
Ertrages vorausgesetzt werden konnte; ferner Kühe, die schon ge-
rindert hatten, um Störungen im Milchertrage durch das Rindern
zu vermeiden.

Die Fütterung wurde während des ganzen Versuches gleich--
mäßig ausgeführt.

Die (Erhöhung Durch das Nutzen war in Procenten:
Milch . 3,98
Decken-Substanz 2,—th.

.iach Den angestellten Vieh-Wägnngen war die Lebendgewichts-
Zunahme der Versuchsthiere in der Putzperiode 116 kg, in der
Zeit des Nichtputzens 96 kg. Dies sind so wenig verschiedene Zahlen,
daß man von der Beeinflussung des Lebendgewichtes bei diesem
Versuche ganz absehen kann. «

Die Milcherhöhungszissern zu Gunsten des Putzens sind in
Wirklichkeit noch um eine Kleinigkeit höher, weil am 15. October
eine Kuh rinderte und dadurch augenscheinlich eine kleine Milch-
Abnahme erfolgte.

Man kann aus diesen Versuchen das Facit ziehen, daß durch
eine gute Körperpflege bei Milchvieh eine — bei einzelnen Thieren
sehr verschiedene — im allgemeinen aber nicht tmbeträchtliche Mehr-
Production stattfindet, die namentlich bei mittleren Preisen und
Löhnen die Kosten dieser Pflegearbeit reichlich aufwiegt. Auf sehr
bedeutende Mehrerträge an Milch durch eine sorgfältige Körperpflege
wird man allerdings nicht rechnen Dürfen. .

_—

Hcmcs Kartosselanbauvcrmrhc im Jahre 1893.
Bericht von lädt Westerlneich)

lZ ) nß.)
Jn der letzten Nummer des »Landwirth« wurde über die Vorbereitung

der Versuche und deren Verlauf berichtet. Nachstehend werden hauptsächlich-
die Ergebnisse in Zahlen wiedergegeben-

Der Gang der Entwickelung und der Pflegearbeiten war, wie Herr
Westermeier weiter mittheilt, im allgemeinen etwa folgender: wie schon er-
wähnt, sind die Kartoffeln am 15. April gelegt worden, am 18. April wur-
den die Knollen durch eine schwere Eambridgewalze angedriickt. Zwischen
dem 12. bis 17. Mai erschienen die Triebe mit befriedigender Gleichmäßig-
keit, worauf die Reihen in iihlicher Weise wiederholt abwechselnd mit dem
,,Jgel« und der Hand behackt wurden Der Eintritt der Reife ist aus der
Tabelle wenigstens annähernd zu ersehen. Die Ernte sämmtlicher Sorten
nahm drei Tage: den 6., 7. unsel- Ottober in Anspruch. Jm Anschluß an
die Ernte wurden gleich die Starlebestunmungen mit der Reimannschen
Waage auf Grund der Tab. von »Bei)·rend, Miircker und Morgen mit je
5 kg Kartoffeln vorgenommen. Die Gelannuternte von dem 10 -..IIorgen
großen Versuchsfelde betrug 43155 kg Knollen, auf das ha berechnet 17262
kg bezw. 8814 Pfd. vom Morgen. Diese Durchschnittsziffer wurde sowohl
von den frühen, als auch von den Sorten mittlerer Reifezeit übertroffen.
Jch habe bereits Gelegenheit genommen, auf den Zusammenhang des Wit-
terungsganges mit dieser Erscheinung hinzuweisen Das Jahr 18: 2, welches-
— freilich in abgeschwächtem Grade — einen ähnlichen Wetterverlauf wie-
1893 anfzuweisen hatte, führte uns dieselbe Beobachtung vor Augen« und
aus dieser Thatsache ist für an sich trockene Klimate, besonders für solche-
mit Regenarmuth vom Juli ab, eine höhere Tauglichleit der im August
und September reisenden Kartoffelforten abzuleiten.

Um auch im Einzelnen in der nachstehenden Tabelle einen Vergleich
der (Erträge mit Der Reifezeit zu ermöglichen, ist letztere nach den 1893er
Erfalnungen bei jeder Sorte angegeben, und es bedeutet f = früh-. m =
Mittelstin und s = spiitreifend. Die Reihenfolge der Sorten lit,!IAch
»der Stiirlentenge vom ha« fallend geordnet worden. Die Ertkagözmckll
beziehen sich auf die Ernte 1893.

Knollenertr. Stärlgeh Stärlemg..
n. ha kg pEt. v. ha kg

1. Richters Nr. 193 v. 84 26218 17-! 4183m
Z » Nr. 112 v. 79 23276 III-IF 4469 m
3. Diamant . . 24 882 1m 4347 m
4. Amor 18400 23‚3 4287s
5. Bonncer . . . . . . 19700 21,6 4255m
6. Heckers Stolz . . . . . 23 200 18,2 4222m.

*) Aus Dem 1894er Ergänzungsheft der Zeitschrift für Spiritnsind.



„11‘11011enertr. Stärke- 6111110110-
pro ita gehalk pW h3

kg pCt. . kg
- 7. GVictoria Augusta . . . . 18450 22,7 « 4188 s

8. GProfessor Märcker . . . . 22 472 18,6 4183m
9. HAmtsrichter . . . . . . 21'200 19,7 41311 s

10. Cannawurfer . . . . . , 21900 19,0 4101 f
11. KoppesWollup . . . . 20 2110 20,5 4141 s
12. JkDiu v. Eckenbrecher . . . 20 900 19,7 4117 s
13. CsGeheimrath Thiel lRichters

Nis. 369 v. 83) . . . . 22600 18.2 411%}
14. errichtet-s Nr. 368 v. 83 22 400 18.2 4035 s
15. Richter-s Nr. 836 o. 83 10500 20.9 4050m
16. Richter-s Nr. 126 v. 86 . . 17 999 22,0 4000 m
17. Professor Delbriick lRichters

Nin 316 0.641 . . . . 22450- 17,9 4018m
18. *Smperator . . . . 20800 19,0 3992 s
19. Richters Rtx 35 v. 85 . . 17100 93,1 3900 m
20. Professor Holdesleiß sRichters ,

Nr. 33 v. 85 . . . . . 18 700 III-I 3942 III
21. 76111111111le . . . 22500 12:0 3934 In
22. Shaw . . . . . . 22150 11,7 3980 f
23. Montblanc . . . . 20 383 19,0 3811111

24. Rorfolk Hero . . . . . . 33 428 16,4 3849“}
25. Frühe Zucker . . . . . 20775 18.} 38:3 t
26. Richters Nr. 463 v. sls . . 21800 1710 « 3810111
27. Siriris . . .' . . . . . 18550 20,5 38113 s

28. Dabersche . . . . . . . 16400 '25’61 3788m
29, Professor Oehmichett . . . 18200 20,3 37:31 In
30. stiliajor v. Wißmann . . . 19200 19,4 3725 s
31. Richter-s Nr. 461 o. 83 . , 19000 19.4 3686 m
32 Edeltveiß . . . . . . . 18100 20,3 31'174 In
33. General Gordon 19 700 Its-U 36154 m
34.‘ *äreiherr Dr. v. Lucius 18200 20.1 3658 s
35. Eitesar . . .‚ . . . 18800 19,4: 3647111
36. Göldgelbe Lucullus . 20000 1&2 3640 f
37. Richter-J 91‘1‘. 4211. 82 18900 19,2 3629111
sei. sileopatra . . . 18 400 19.7 3625 m
39. ffFrigga . . . . . · . . 15100 24,0 ẃ .3624 s
40 *211111eerofe. . . . . 21800 16,6 . 3619.111
4] JLPsissfcssor Okth « 17 8(11) 20,1 , 3578 S

42. ffAthene . . . . . . . 19 400 18.4 3570 s
43. “211101101, . . . . . . . . . 19 700 17,9 3526111

44. - Richters Nr- 366 v. 84 . 7 303 20,3 3512 m
45 Krispp ‚ ‚ _- ‚ . . . . 205lU 17,1 3505111

46 Heckers blaue Riesen 20600 16,9 3481 s
47. fiiichters 211. 246 v. 84 19 600 17,7 34139111
48 +3eutf1her :)ieichskanzler 14600 23,7 3460 m
49. csos . . . . . . . 17200 20,1. 3457 s
50 Segonzae . . . . . 20200 17,1. 3454 t‘
51. fftsaiilsens blaue Riesen . . 21000 16,4 3444 s
52. +r111111ters Rr. 47 v. 82 . . 19400 17,7 3434 s
53. Gloria . . . . . . . . 17 700 19,4 3433 s
54 Elarts main crop . . . 17 701) 19,2 3393 m
55. Eattada . . . . . . . 20 800 1‘132 33‘170 m
56. Helios . . . . . . . . 18 444 18,2 3357 111
57. Queen of the South . . . 18200 118,4 3349 m
58. ++A‘1‘iebert . . . . . 17 400 19,2 334l s
59. 9101111111111 . . . . . 18600 17,9 3329 f
60. 2111111111111 . . . . .- . . 15 400 21,6 3:126 s
61. Richter-s Nr. 386 v. 84 . 15 474- 21.4 3311 m
6'. Zwickauer frühe . . . . 18650 17,7 5301 f
63 Iliichters Rr. 92 v. 86 . . 16 943 19,4 3287 m
64. HSimson . . . . . . . 15 700 20,9 328l s
65 While Qrieett . . . . . 20200 16,2. 3272 m
66 Sholehs main crop . . . 19100 —. 17,1 3266 m
67. Institut de Beauvais . . 20 500 15,8 3239 in
68. Professor Wittmack . . . 18 000. 17,9 3222 s
69. *9)iagnum bonum . . . . 18400 17,5 3220 m
7 . 9iichter’s Nr. 246 v. 83 . . 18 400 17,5 3220m
71. ffSaronia . . . . . 16 300 19,7 3211 m
72. Bruce . . . . . . . 18100 17,7 3211410
73. 911111ter‘s‘ 911‘. 220 v. 84 . . 15304 20,7 3168 m
74. Wilhelm tiorn (Eimbal) 16500 19,2 3168 s
75. Globns . . . . . 17900 17,5 3132 s
76. Fidler’s reading giant . . 18300 17,1 3129m
77. bring Kidneh . . . . . 17400 17,9 3115m
78. Hannibal . . . . . . 16 200 19,2 3110m
79. Bornisia . . . . . . . 16200 19,2 3110 s
80. "munergriin . . . . 17300 17,9 3097 s
81. 3101111111110 . . . , . . . 161523 19.0 30159 m
82. Dr. v. Sendewitz (Eimbal). 13 484 22,7 3061 s
83. Ltdh Trriscott . . . . 17200 17,7 3044 m
84. 911chter‘s 91‘1‘. 38 v. 85 . . 15100 20,1 3035m
85. Dreadnought . . . . . 19600 15,4,— 3018 m
86. Geritiitnia . . . . . . . 14 800 20,3 3011-15
87. HFürst ziir Lippe . . 14 500 20,7 3001 s
88. Richters Nr. 377 v. 84 .‘ 16900 17,5 2957 s
89. Ehitrles Dotvitittg . . . 10450 1715 “2944 f
90. Professor Kühn . . . . . 17100 17.1 2924111
9]. flefPiiflit . . . . . . . ." 16 700" 17,5 2922 s
92. Karl der Große . . . . . ·1720l) .16,9- 2907 s
·93· 01101., . . . .- .. . . .134oo 21,6 2894 s
94. Plsoebtls . . . . . . . 13600 20,7 2875 s
95. Friihe Rosen . . . . . 17000 16,9 2873 f
96. Einwan Massen . . . 15050 19,0 2859 s
97. .beiln‘iniinn's Delicateß . . 16150 17.7 « 2858 t‘.
98.**.13er1nann . . . . -. . . 14500 19,7 2'856 s
99. fFortuna . . . . . . . 16 000 17,7 2832 s

100. Richters Nr. 166 v. 85 . . 16531 17,1 2827 In
101. Lord Tennhsott . . : . . . 17042 16,4 2795m
102. Preciosa . . . . . . . 15 400 « 17,9 2757 s
103. kliiclster7s 911‘. 1.76 v. 83 . . 14 800 18,6 2753 s
104. 911d1ter‘s Nr- 279 v. 84 . . 14 789 18,4 2721 s
105. 911chter‘s 21‘1'. 97 v. 85 . . 11 700 22.7 2658 s
106. Adonis . . . ». . . . . 12900 20,5 2644 s
107. Richterss frühe Hiwiebel . 14150 18,4- 2604 f
108. North Pole . . . . . 14 450 17,9 2586 f
109. Rtidel . . . . . . . 13 600 19,0 2584 s
110. Tisichters Nr. 95 V- 82 . 14200 18,2 2584 s
111. iliichters 9ir. 378 v. 84 . . 16295 15,8 2575 s
112. Erste von Frömsdorf (Cbl.) 14.600 17,5 2555 s
113. 21111011 ·. . . . . . . 14400 17.7 2519m
114. (51111111115 neue sloiebel. . 131.00 19.2 2515 s
_1'15. t‘sult . . . . . . . 17 2110 14.4 2494 1'
1115. thing Yiildur . . 11900 20,9 2487 s
117. Loale sriibbiaiie. . 13 250 18.4 2438 f
118. Litiegii · s» ‑ ‑ . 12 600 19,2 2419 s
119. Ron pliisuitri . . . 14900 16,2 2414m
120. Hulaetss sriilte . . . . 15 455 15,1 2334 f
121. Fistrtsold h. . . . _. . . 14080 16,4 2309 f
122. Richters Nr. 160 V- 80 15616 14,7' 2295 s
1‘23. 5191110111111 . . . . .. . . 12 800 17,9 229l s
124. PräsidcntnisimtcrlCimball 12 400 17,9 2220 s
125. Richters Nr. 300 v. 93_ . , 12300 17,5 2152m
126. GrafPilcklerEnraltaiiileJ 11800 18,2 2148 s
127. Hebe . . . . . «·- · ‑ 104ls0 19,4 2018 s
.128. Richter-: 911-. 77 v. so . . 11000 18,2 2004 s
129. Emperor Frederic . ‑ - ‑ 10 982 16,6 1674 m
130. » 2llemannia. . . . . . ‑ - 8 l00 17,5 1522 s
131. « Cupido . . . . . . . . 2000 13,9 278m

Jn der vorstehenden Titbelle bedeuten die vor den Namen einiger Sorten
stehenden “Sterne, Kreuze und Kreise riltkn Hinweis auf die Stellung der
btzclchneten Sorten hinsichtlich ihres Starkeertriigeö In. früheren Jahren,
tittd zwitr find die mit * versehenen mich Dem Durchschnitt der Jahre 1877
bis 1882, Die mit ** hervorgehobenen 188371885, Die ytit '1— bezeichnetett
1886 und 1887, Die mit H- ausgezeichnetentm Durchschnitt der Jithres1888
111101889 als Die jeweilig vorzüglichsten Neiiheiten erkannt worden. Die
Kreise O kennzeichnen die 1890—1893 als hervorwgend Empfehlenswerth

befuitdettett Sorten, von welchen auch für die rtächste Zukunft grite Ergeb-
tiifse zu erwarten sind.

Der Aufsatz enthält noch eine Reihe vott Tabellen, iti denen die (Sorten
nach Stärke u. f. w. geordnet sind; tvir können des ttiattgeliidett Raumes
halber diese detitillirtett Angaben nicht itbdrtickeii uttd müssen unsere Lesern,
die sich für Heines Versuche interessiren, überlassen, siih voti iSaul iLarey,
Berlin, das 1894er Ergätizungsheft der ,,3eitschrift für Spiritiisdtu
dtlstrie«, der tvir vorstehende Angaben entnommen haben, kotttnieti zu lassen.

MB

Correspotidcns des Btiiidcs der Lattdtttirthe.
Vortrag des Herrn Dr. Woklnh über die Fabrikation

der Margarine.
Wie bereits tnitgetheilt worden, hat der Vorsteher der Untersuchungs-

Aitstitltett zii diiel titid des tttilchtvirthfihaftlichen Vereitis zu Berlin, Herr
l1r. Wollttr), in Der Sitzung der rvirthschaftlichett Vereinigung vorti 13. April
dieses Jiihres eilten Vortrag gehalten, tiaitteutlich zu dem ;-sweck. Arifklärtittg
darüber ztt schaffen, ob das Verbot des Jiifalses von Milch bei der Fa-
brikation der Illiargarine tticht gleichbedetikettd sei mit einer schwerett Schä-
digtitig der kliiargarinwFabrikation rittd des äritiereit Theiles der Bevölkerung,
indem letzterem dadurch die itizivifchett vielen seiner Glieder uttetttbehrlich
gewordene Margarine wesentlich verschlechtert werde. Namentlich von
freisititiiger Seite wird dits Letztere immer besonders betont ttttd den
Agrariertt vorgeworfen, ditß sie deitt arttieit Ttlianne die Mitrgitritte verekeln
wollten: Da dürfte es iiiiti doch von allgemeinem Jnteresse fein, Die
Aetißerriitgert eines völlig titiparteiischeii Sachverstättdigeii hierüber kennen
zu lernen, tittd veröffentlichen wir daher zti Dem Zwecke nachstehend einen
Atiszug aus Dem Vortragii des Herrn ist-. Winle der geeignet fein
dürfte, die Angriffe der freisinnigen Prieste auf Die Abändertitigis-Vorichläge
des «Bundes der Landwirthe« ziiiti Gesetz votti 12. Juli 1887 vollständig
zu widerlegen.
" Herr 01-. Wollnh führte aus, daß er die Margarine-Fabrikation in
Holland auseigener Erfahrung pritktisch ketttiett gelernt rittd daß er sich iti

    

diiel ständig mit der Materie beschäftigt habe. Er glaube, daß jetzt wohl
bedeutend schärfere Bestimmungen ztt erreichen feien, als itti Jahre 1887.
Es habe damalsznoch sehr viel llntlarheit geherrscht, während eg. jetzt Den

Gegnern nicht mehr gelingen werde, wirklich berechtigte Eiiirvättde gegen
die auf Verhinderring des Betruges gerichteten Abänderungs-Vorschläge
Vin-zu[u«ingett·. Er wolle auch gar 1e_i_ne agrarischen Interessen vertreten,
vielmehr habe er lediglich das Jtitereste des Consgmemkss Und Des reellen

Handels im 2111ge. Man müsse nun fragen, was ist der berechtigte .xiern
Der IlliargariitesFabrikation rtnd was ist überflüssiges Beiwerk, das beseitigt
werden ntuß·.- Der berechtigte Kern sei die Herstellung eines billigen
Ersatzmittels für die den ärttiereti Theilen der Bevölkertitig ttieistens zti
theiiere Britter titid eittes billigen Streichfettes. Die Aufgabe Der Hing-garnic-
Fabrikanten müsse daher fein, eine Veredelung des Rittdtalges zu erzielen,
in demselben das verdauliche tätliargarin voti »dem schwer verdatilichen
Steitritt zu trennen 1111D Das erstere durch Eituilsion streichbar zti machen.
Diese Ettttilsiongeschehe jetzt mit Milch intd werde behauptet, daß dadurch
die Eltiargarine den butterähnlichen Geschmack erhalte. Es sei Das aber
ein thithutn, denn der spizifische Geschmack der Butter beruhe im Wesent-
lichen auf ihrer physikalischen Eigenschaft, eben der Emulsion, d. h. daß
die Fetttttitsse itt feittste Theile vertheilt ‚mit einer _wiifferigen Flüssigkeit
gemischt ist, so daß eine Trennung der einzelnen Bestandtheile des Fettes
nicht tttöglich ist« .

Es werde daher die Mitgitrine den btitterähttlicheti Geschmack auch
behalten, wenn»man, wie»es in» Holland bereits ausgeführt worden
sei, die Etnulsion mit Wasser itttstatt tritt Milih ausführe. Eitte Ver-
tvettdttiig von Milch bei der E.nulsion sei um so weniger gerechtfertigt, itls
bei der plötzlichen Abiühlung durch Eistvitsser«, welche die Mitrgaririe nach
Der Emtilsion erfahre, um Die Fettkörperchetr zutn Erstarren zti bringen, Der
größte Theil der Milch ausgeschieden werde, so daß schließlich die Mitrgarine

fett enthalte. Es sei thatsächlich mit Milch ztibereitete kljiiirgarine vott
solcher mit Wasser gebritterter kaum zu rintericheiden, namentlich werde der
Geschmack des Arbeiters, wenn er die tlllargarine auf Brot gestrichen
genießt, beiDe Margarinen nicht von einander unterscheiden können. —
pas Verbot der Bereitung der Margitrirte durch Zusatz von Milch sei
daher, da es — wie ausgeführt —- die Qualität der älliaiigariite nicht be-
einflusse, sehr wohl berechtigt, zumal es in anderer Hittsicht von wesentlicher
Bedeutung sei. .

Erstens iirtttögliche es detti Publikum eine leichtere Unterscheidung, ob
es mit Margaritte oder mit äiiaturbutter zu thnn habe, indem im zerlassenett
Zustande mit Wasser zubereitete Eltiargarine keinen weißen Bodensatz zeigt,
während mit Milch zubereitete, wie zerlassette Butter aussieht. —— Zweitens
werde durch das Verbot auch die Fabrikation der 9.1iargarine1‘1'1fe, welche in
noch stärkerem Maße als die eittfache kltiargarine-Fabrikation Das Publikum
zu schädigen geeignet sei, unmöglich gemacht, riiid drittens werde das Pu-
vlikrini darüber aufgeklärt, daß es itt der Eltiargitrine kein 9.1ioiterci=‘iroDuct,
nicht Kunstbntter erhält. Gerade diesen letztereti Anschein suche aber die
Viargarine-Fabrikittiott bisher nach Möglichkeit zu erwecken tittd aus Der
Verwendung dieses werthvollen Materials leite der Fabrikant die Berechtigung
für den rittverhältnißtttäßig hohen Preis der Margaritte ab.

Die Margarine-Fabrikanten strätibtett sich daher, trotzdem sie sehr wohl
wissen, daß sie Des Milchzrisatzes unbeschadet der Qualität des Productes
entbehren könnten, ititf das Heftigste gegen dieses Verbot, Da sie durch den
Zusatz der Milch itt unauffälliger Weise ihre Reichthümer fammelten. -——
Denn wenn der Eottsuntent erst wisse, daß er nur Speisefett mit Willka-
ztisittz erhalte, so werde er sich sehr rasch ausrechnen, ‚Daf; das Speisefett
nicht mehr als 50 Pfg. koste tittd daß, ,-— da das Wasser nichts koste —
dietlliargarine auch nicht höher bezahlt werden dürfe. Der Eonstimettt
werde Daher auch vielfach bald die lieberzeugung erlangen, daß er für seinen
Hausgebrauch ttoch besser thue, sich die 2101111111terialien, also den Rittdertalg
selbst zu kaufen tiitd sich Dann auch selbst ein Speisefett herzustellen, zumal
tvetttt er wisse, daß Rindertalg nur noch theilweise zur Herstellung der

« «Mat"«garine verwandt werde.
Der itt Deutschland vorhandene kiiindertalg reiche nicht aus, unt mich

titir den größeren Theil der thatsächlich sabricirten ältsargarine daraus her-
zustellen, es würden jetzt Hitittttteltakg und alle möglichen itnderen Fette itt
arisgedehtttettt Maße dazu herangezogen; in sehr bederitettdettt Maße werde
namentlich itnterikatiisches Oleoskjiarililktll VCTWAUDt, Wodurch auch der
Einwand, daß der eittheintischett Tiiitidviehzucht aus Der 931‘111'garine=
Fabrikation ein großer Vortheil erwachse, hinfällig werde.

Das Verbot der Verwendung von Milch liege vor altem im Jnteresse
des Eonsumentett; es frage sich sogar, ob dasselbe nicht eher eine Schädigung
der Landwirthschaft sei, da bei einer vorausgesetzten Produetibu von jährlich
10 Millionen Eentner Margarine, nach dettt bisherigen Verfahren etwa
100 Millionen Liter Milch itlljährlich hierzu verbraucht würden. ——— Es sei
jedoch wiederum zu bedenken, daß eine derartige Verwendung eines solchen
großen Postens Milch, von Dem Der bei Weitem größte Theil tiitch der
Ettiulsioti ausgeschieden werde rittd unbenutzt als Abfitlltvitsser ittis den
Fabriken laufe, eine volksivirthschitftlich höchst ttrtratiotielke Verwendung
thierischer Rährstofse darstelle. »Er rrllmtire sich daher dahin, daß, dit

ider Milchzusatz die sJJiargarine ttrir vertheuere, dieser unbedingt auszu-
schließen sei unD Die Margarine-Fabrikation ittif ihr eigettstiis Gebiet
der Veredeltttig tittd der Streichbarmachung des Talges zitrückgefiihrt wer-
den müsse.« «

Zum Schluß wolle er noch auf Das in Die Abättdet·tittgs.- sorschläge
gleichfalls aufgenommene Verbot des Farbens der Margitritte kurz ein-
gehen. Es sei dies bei der damaligen Berathung des jetzigen Gesetzes
eben so wenig wie das ttoch weiter gehende Gebot des Färbens in einer
bestimmten Farbe dtirchzrtsetzett gewesenz _(rr habe fte auf Dem Stand-
pttnkte Des Nichtfärbens gestanden nnd sei es ihm eine große Gettiigthtirtttg
gewesen, daß damals der Generalfeldmarschall Graf Moltke ihm persönlich
erklärt habe, daß er seinen Vorschlag des Nichtfärbens für einen sehr
priiktischen halte. — Er stehe auch heute noch auf diesem Standpunkte,
wenn er ihm auch nicht mehr so grobe Bedeutun beimesse, da die
Margarine-Fabrikanten durch Die Benutzung hochgel er Oele tittd durch
besondere Vorsicht bei der Auswahl des 9ohmaterials verschiedene Nü-
itneett herstellen könnten, die wohl eine Unterscheidung der Margarine
durch die Farbe von Grasbutter, aber nicht von Winterbutter ermöglichen
würden.

 

Carrespaiideiizen
W. Aus dem Kreise Schlettstadt lElsitß), 20. April. sLimdivirtkp

schriftlicher Bei-schuf Rachdem bis zum 13. April bei gleichzeitigem Mangel
an Winterfeuchtigkeit vier volle Wochen lang trockette Polarwinde geherrscht halten, trat endlich am gedachten Tage, eingeleitet durch Gewitter im Süden

feiner Stellung itls Vorsteher der Untersuchungs-Atistaltett zu Berlin und

nur 1,12 bis 1 Procent Qliilchbestandtheile tittd etwa 1 bis 2‘41'ocent Butter--
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riitd Ror·:ett, eilt Witterungsiimfchlag ein, Der uns seither fast täglich sanften
Regen brachte. Derselbe hat die Hoffnungen auf 281efenl1eu, Die auf nicht
tviisserbaren Flächen siihr tief gesunken waren —- Denn am Ende der «Tr«ocketi-
heit sahen sie nicht grüner aus, als am 1. März — wieder aufs Reue be-
lebt, und ebenso hat auch das Wachsthum der Winter- titid Sottiniersaaten,
wie der stieefelder einen sehr förderlicheti Anstoß erhalten, so daß matt das
Ertde der Frittertioth heranrücken sieht. Atti weitesten sind indessen in der
Entwickelung vorgerückt die Obstbäume ttiid Reben. Dieselbe schritt näm-
lich bei den hohen 9111111mittagstemperatnie11, welche bei mirdas Thermos
ttteter mehrere Male auf 20 R. rtiid höher steigen machten, mächtig vorwärts,
ohne sich iitti Die niedrigen Rachts tittd Morgetitemperaturen mit Reif uitd
gefrorenetti Bodeti zti kümmern. Püitktlich itiit dem 1. April tritt die
Kirschen- tittd Pflaunienblüthe, am 4. sah ich blühende Birnen tittd Zwetschem
am 9. Aepfel riiid heute ist die Steiitobft- titid Birnenbllithe in Der Haupt-
fache vorüber. Da auch späte Aepfelsorteii jetzt die Blüthen entfalten, fo
wird für den Mai, Den gefe.erten Blüthennionat, wenig mehr übrig bleiben.
Der >81iithenreichthum ist enorm, wie gewöhnlich tach trockenen Jahren,
der Frtichtatisatz bei Stein- rirtd frühereitt diertiobst gesichert, es bleibt nur
ttoih der Wunsch, von Spätfrösten verschont zu bleiben. Trotz der schlimmen
Erfahrungen des letzteti Jithres iittd der noch firtwirkenden Fritterklemme
hört man Daher auch dieses Jahr wieder das ganz tiervös machende: »Jetzt
no kein Reise iRegeti), sonst verfriert wieder d"Siiih"«, tirtd ich fühlte mich
öfters giittö.higt, zu fragen, ob Denn in Der That das Futtertvachsthum
Nichts tittd (bei Der überiviegetideti Eultur des Steinobstesl der Schnaps
Alles sei's Die Reben siiid fiir die Jahreszeit ebenfalls gefährlich weit vor-
gerückt; selbst im freien, ebenen Felde, also nicht etwa am sonnigen, wind-
stillett Hange, präsetitireti sich die Rebftöcke itt grünem Gewande. Die jungen,
ivitsserreichettSchößlinge finD aber-bekanntlich sehr eitipfitidlich und dieHoffnung
ist ziemlich gering, daß sie nicht von eitteiti Reif 111 Der Frühlingsttacht zu
Todte getroffen werden. Diei Witttersaateii, Weizen und Roggen, sind ganz
ungewöhnlich ,,i«ontplet« aus Dem Wititer hervorgegairgen. Auf den sog.
Lichtschienen lfkachgründigen Strichen) ist der Weizen zwar gelb geworden
iitid wird es bleiben, trotz des jetzigen Tiiegenfallesz im Großen und Ganzen
steht er» aber ungewöhnlich gut, zum Theil frißhoch auf günstigem Boden
bei zeitiger Saat. Man weiß freilich nicht, ob matt sich d.«.rüber freuen
Darf. Seit aus „antoritativeni 9.1111nDe’ gesagt worden ist: es fei itt Wahr-
heit der deutsche Getreidebiiuer, der den auswärtigen Weizenprodueenten
die scharfe Eoncurreuz bereite, iit es zweifelhaft, ob noch erlaubt ist im
Deutschen Reiche, sich ittt guten Ernteaiissichteit, bezw. -Hoffnungen zu stärken.
Ebenso ist es zweifelhaft, ob es tioch angängig ist, die Herzen der fremden
Weizenbiiuer durch Veröffentlichung günstiger Saatenstandsberichte zu be-
trüben. Der meist zu Futterztv ckeit tittd zu Folge der Futternoth wieder
ziemlich allgemein angebaute 91‘oggen hat sich iitif gutem Boden recht hübsch
gemacht. Er treibt jetzt die Aehreii empor-, ist aber in Folge eines gründ-
lichen ,,Heuschreckens« theilweise schon vor mehr itls 8 Tagen itt Angriff
genommen worden. Die Soittmersaat begann theilweise schon im Januar,
ihr Ende wird etwa mit dem Frühlingsanfang zusatnttienfallen. Matt sieht
schon recht entwickelte Gerstensaaten, es ist aber zu befürchten, daß der viel-
fach überniäßige Pflattzenstand itt nur zu zahlreichen Fällen auf Die An-
ivesetiheit von Fliighitfer zurückzuführen ift. Derselbe ist eine wahre Liittdplitge
geworben. Offenbar. ist das frühzeitige Ausbritigett der Sonimersaat durch
unsere Bauern daran schuld. Luzertte und Esparsette stehen gut tittd ver-
sprechett einen frühzeitigett reichlichen Schnitt. Der Rothklee aber tvurde
durch die Dürre des letzten Sommers zu sehr geschädigt titid steht dünn.
Eine Wolke am lätidlichett Horizonte bilden nicht etwa die erwarteten Miti-
käferschwärme, sondern deren Larven, die Ettgerlinge, welche ganz massen-

«hafts«s beim tieferen Pflügen zum Vorschein kommen uttd wieder gräuliche
Verwüstungen ittt den Saaten in Aussicht stellen. Jch lasse sie hinter dein
Pslrige todtschlagen; Die Viehpreise sittd in Folge der tittgehetierett Vieh-
verittittdertittg itt Folge der Futternoth itt 1893 ritid trotz Deren Fortdauer
siihr bedeutend in Die Höhe gegangen, namentlich für mageres Eittstellvieh.
Mastvieh tvttrde von württembergischen Metzgern, wie ich las, auch in Schle-
fien geholt, wo verntuthlich die Sprachvertvittidtschiift die Geschäfte auf Dem
Lattde erleichtert gegenüber dem näher gelegenen plitttdeulschen Spritchgebiet.
Das Arislegett der Kartoffeln, welche sich in den 9.11‘ieten fehr gut gehalten
haben, ist seit einiger Zeit schon beendet. -

Achtc nZauber-Ausstcllnng Der D. L.-G. zn Berlin.
liebetiraschend zahlreich tittd vollständig wird itttf der kommenden großen

Ausstelluttg im Treptotviir Park be' Berlin die deutsche Viehzucht vertreten
fein. Es sind im Ganzen 1203 Rinder angemeldet, fast genau ebenso viel,
als im vergangenen Jahre itttf der Atisstellung zuMiünchetu wo der blühen-
den Viehzticht Bayerns entsprechend die bis jetzt größte Beschickung dieser
Abtheiltittg stattfand. Erfrertlich urtd interessant ist namentlich, ditß«die-B.e-
theiligiittg aus fast allen Theilen Deutschlands eine in hohem“ Grade re-
präfetttative sein wirD, wenn auch naturgemäß die Niederungsschläge Nord-
deutschlattds itt überwiegettder Mehrheit auftreten. Hannovermithl Thieren
steht an Der Spitze der Liste, hierauf folgert Brandenburg rittd Potttmern
mit je 123, Schleswig-Holstein mit 114 Thieren, leenburg mit 81, Prov.
Sachsen mit 61 2e. Aus Dem Süden kommt Bayern mit 88, Baden mit
67, ElsaßsLothringen mit 24 Rindern Was die Vertretung der verschie-
denen Racen betrifft, deren drei Hauptabtheilungen: Höhenschläge, Niede-
rungsschlägeund Shorthorns auf Der diesjährigen Ausstelltmg in 16 ver=
schiedetiett kliitcengruppen eingetheilt sind, so überwiegen unter den 817
Thierender Niederungsschläge die Hollätider«, Lstfriesen titid Jerteriländer
mit 504 Stiick alle anderett Gruppen. 296 Thiere gehören zu den Gebirgs-
schlägen, unter denen das bunte Fleckvieh lSimmenthalers mit 220 Strick
arti zahlreichstett vertreten ist.f 2111 Geldpreisett sittd für die Rinderausstels
lrittg 28125 Mk. ausgesetzt- .

eFragen tittd cantworten.
iWeitere Anfragen titid Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
Dem Leserkreise stets erwünscht Die Einsendungen von Anfragett, Deren
Abdruck ohne Namensnennung tittd unentgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet fein, daß der Fragesteller Abottttettt Des »Landwirth« ist.

Anotthme EittsettdungetL finden keine Berücksichtigung) ‘
grauen.

60. Einfluss gefälschter Düngemittel auf Gerste Jin vorigen Jahre
kaufte ich von einer Firma Ehili tittd ließ, Da sich das Gerücht verbreitete,
es werde dort gemischt, den Rest untersuchen. Der Verdacht war gerecht-
fertigt ttttd ist Untersuchung wegen Betrtig im Gange. Es stellte sich heraus,
daß in Dem Ehili Ehlornatrium titid Ehlorkalittm 15,30, 9.1iagnefiu1n=
stilphitt 10,42, falpeterfaures Ratron 62,62 nnD 10,33 Stickstoff enthalten
war. Diesen Ehili hatte ich nun zu Rüben gegeben. Die nun Darauf
folgende Gerste ist geradezu dort, wo Rüben waren, an Den Atttvettdett utid
ittif ein paar Morgen oberhalb der Rüben waren Kartoffeln ohne Chili,
über rittd über gelb 1111D Diirftiger. Kötmten die nicht im Ehili sein solletidett
Bestatidtheile daran schuld sein«-

» Antworten.
61. Milchreichc siiihc (in Nr. 261. Weint matt einen guten Absatz,

namentlich auch den Sommer hindurch, für Milch hat, auf Deren Fettge-
hitlt es nicht gerade ankommt, so thitt man gut, feinen Kuhbestand aus
folgenden drei Tiiiederutigsraeen zu rekrutiren: 1. Holliinder tWestfrieien),
2. Sftfriefen, 3. 2111gler. — Die Hollättder sittd groß, mästen sich leicht und
sind die hervorragettdstett Milchgeber, die es auf Der Welt giebt. Jch kaufte
nor einigen Jahren 10 Hollätider, sogen. große Amsterdamer, von Gebr.
Voekhoff in Bunde bei Leer in Friesland. Diese Kühe gaben im Durch-
schtiitt nahe an 4000 l pro Jahr. Nr. 5 gab in Dem einen Jahr 5473 l,
Nr. 6 501.0. Nr. 8 5379„ 911°. 10 54021. Auch die kleineren, leichteren Ost-
friesen geben sehr holte Milcherträge: Nr. 21 gab mehrere Jahre hinterein-
ander über 4000 l. Die tittansehnlichen kleinen Angler sind als Milchkühe
ebenfalls gitr nicht zu verachten. Von 20 Angler Kühen, die ich direct aus
Angeln bezog, gaben 7 weit über 30001, eine verftieg sich sogar Jahre litttg
über 4000 l. —- Jedenfalls ist es leicht, wenn keine Verkalbungen u. Dergl.
vorkommen, bei einer größeren Herde dieser Niederuttgsraceit einen Durch-
schttitt von 3000—3200 l pro Jahr oder 8—91 pro Kopf zu melken. Daß
eine Kuh. die 60—70 Etr. Milch _probncirt, auch viel freffen will, ist natür-
Hd). —- Alö gute, reelle Quellen für Ost- und Westfriesen sind zu nennen-
BoekhoffiLoga bei Leer; Groeneveldthinde bei Leer; Hugo Lehnertsüliierss
dorf bei Hantelsablage (Mark). Legen Sie jedoch Werth itiif sehr gutes
Zuchtvieh, Herdbuchthiere, so giebt der Director des Herdbuches für ost-
preußische Holliinder, Herr Oekottomierath Kreiß (Generals·ecretär Des Cen-
tralvereinss in Königsberg i. Pr., die beste Auskunft; ferner ist der Verein
ostfriesischer Stammviehzüchter itt Norden tOstfrieslandh der auch rot e
Thiere ziichtet, hier hervorzuheben. Die Preise wechseln von 400——600 Mk.
bei Bezug von einer sJßahulnbung, man zahlt bei den Händlcrn meist die
Hälfte bei (Empfang, Den _91eft nad) 3—6911onaten. Es empfiehlt sich,
niedertragende Kühe zu taufen, Denn da ist die Auswahl größer. Jm vor-
liegenden Falk werden aber wohl hochtragende erwünschter fein; jedenfalls

 

 

 ist dann« der Transport gefährlicher tittd man muß sich Gesundheit gar-aus«



206

tiren laffen, ebenso wie ein Mindestmaß von 15-2l)l von der frischinilchens
den Kuh. — Angler, roth, Gewicht der Kühe 7—s (Sie, kosten etiva 24l)
bis 3-50 Mk. Am besten tauft man Durch den Oekonoiiiierath P. J. Vetersen
in TwedtsTrögelsby bei Flensburg Petersen stellt alle Jahre bei Gelegen-
heit der D. L.-G.-Ausstellung eine Sammlung sehr vortrefflicher Milchtühe
aus, die er regelruäßig verlauft. Am H. Juni wird in Berlin die Aus-
stellung fein, vielleicht können Sie da ein Geschäft mit ihm machen. B.-V.

6N. Molkereifchnle iiii Sir. 32). Der Rendsbiirger BalaneesSevarator
ist auf fast allen SJiolierei'chuleu, wie: Proslaii, (s.«)iistrow, Kiel, Nortrup
(slkroo. Hiiiinooei«l, ausgestellt. Letztere Anstalt befaßt sich auch mit der
Fabrikation von t)ioguesortläse und ivürdeii Sie dort am besten Jhreii Zweck
erreichen. S.

Sir. 67. Wiescnban (in Sir. 32l. 1. Empfiehlt es sich, einfache Be-
rieseliiiigsaiiliigen auf trockeiieii Wiesen, Vodeii mehr oder iveiiiger hiiiiioser
Lehm, anzulegen, wenn zum Rieseln nur ziemlich eiseiischüssiges, kaltes
Quell- und Drainageioasser zur Verfügung steht? 2) Einpfiehlt es sich. kürz-
lich angelegte trockene Wiesen, deren Grasbestand sich noch nicht geschlossen
hat, in einem Jahre erst mich der Saiiieiireise mähen zu lassen, um
Selbstbesamung eiiizuleiteii".-

A iitio. Wasser mit Eigenschaften wie die in der Frage angegebenen
verspricht für die Berieseliiiig wenig Sinnen. Es iviirde vor Allein nur die
befeuchteiide Kraft in Betracht zu ziehen, irgend welche düngeiide Wir-
kuiig aber ausgeschlossen fein. Für kalten Thon- und Torfboden ist kaltes
Quellwasser schädlich, während es für Sand-, „Stall: und leichten Lehm-
bodeii in trockenen dürren Lagert schon durch Anfeuchtung Dienste leisten
iann. Es ist dann aber nöthig, daß das Wasser Gelegenheit finDet, mit der
Lust in Berührung zu kommen, ehe es zur Berieselung verwendet wird.
Es müßte also beispielsweise weitere Streckeii im Zuleitungsgmben in
möglichst dünnen Schichten geführt werden, bevor es sich über die Wiesen
ergießt. Jm Falle des Herrn Fragestellers würde auch die angebliche
»Eisenschüssigkeit« des Wassers die Verwendung zum Rieseln nur rathsain
erscheinen lassen, wenn es vordieser Verwendung gehörig »gelüftet werden
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Klei- und Getreide-Si"iciiiiischineu
Skier: iiiio Wieseii-Eggeii.

Ringel- und Caiiibridge-Walzeii.
Glatte Walzeii

sür Riibeiiiaiid
beliebig durch Wassersülluiig

zu belasten.
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sowie sämmtliche

Maschinen- nnd Arma irren-Fabrik nnd Giefzerci.

maschiiiensvstems die Bodenbearbeitung jeder Art.
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Vereinen bestens empfohlen, iiiieiitgeltlich nach. ins-Its

 
Ncnc Pateiit-Ztalslpfliigc

mit Tiefgaiig-Fi«rirung

u iiü bertroffen
in Leistung.

„Berolina“, Sintemvauen - Drillmaichine

.\.

   
OOOOOOOOOOOØOOOOOOOOOOGOOOOOOOOOOO0600 f

Dampfeultur.
Unsere überall bewährten Fowler’s Original Compound Dampfpflug-Locomotiven und

Dampmflug-Ackergeräthe werden jetzt in verschiedenen Gras-sen von uns gebaut, so dass “lrthschaften
jeder Grösse mit den vollkommensten Dampfpllug-Apparaten bedient werden k0nnen.
Pfluglocomotiven werden wie bisher auf Wunsch ebenfalls von uns gebaut. « . ·

Gebrauchte, aber gut in Stand gesetzte Dampfpllug-Apparate aus unserer eigenen Fabrik haben wie

gelegentlich sehr billig abzugeben. —- Wir übernehmen auch die correcte Ausfuhrung der Reparaturen und

prompte Lieferung von Original-Ersatztheilen für die bei uns gekauften Damplpllug-Apparate.

Referenzen über Hunderte von unseren Dampfpllügen stehen zur Verfügung.
Kataloge und Brocllüren über Dampfcultur werden auf Wunsch ubersandt.

John l‘ewler & Ge.
_iIl_‚1'laadebur"'-_

Neu-Einrichtungen für Brenncreicn.
Form Dampfmaschinen, Transmissionen,

Murren, . ähnc, Ventilc, Manoinctcr 2e.
Charuturcn liefert billigst und in kürzester Zeit.

Amaml Kliegel ’liteßlllll, Berlincrftr. 22 a.

II l

Lohn-Dampipflugen.
Jch übernehme mit Fowlek’schctt Dampspflüch des Zwei-

D. Wachtel, Brcslan.
Comptoir: Schweidnitzcrstrafze 27.

Der Schlcftsehe Verein an} Unterstützung von Landwirthschafts-Beaiiiteii
zu Breslau, Taucnlzicnftraszc 06b weifet den Herrschaften ledige unD verheirathete
II- Lattdwlrthschafts-Bcamtc "I durchaus zuverlässig iindTvonT den Kreis-

- ie ireetioii.

lann.“ Der Herr Fragesteller sollte aber das«"Wiisser wissenschaftlich unter-
suchen lassen, ehe er einen bestimmten Entschluß faßt. Vielleicht weist die
chemische Analyse nach, daß das Wasser doch Pflanzennährstoffe enthält,
Die feine Verwendung zur Rieselung empfehlenswerther erscheinen lassen,
als mich den Angaben des Herrn Fragestellers anzunehmen ist. Die agris
eulturcheinische Versuchsstation des landw. Centraloereins für Schlesien
lBreslain Matthiasplatz 6), Director Dr.B. Schulze, bietet zu solchen Unter-
suchungen die zuverlässigste und billigste Gelegenheit Ob die Kosten einer
Berieselungsanlage im Verhältiiiß zu dem zu erwartende-it Nutzen stehen
würden, läßt sich nur an Ort und Stelle und an Der Hand von Unterlagen
seltltellen, die nur durch geiiaiieste Kenntniß oder Untersuchung der ein-
schlägigen Verhältnisse gewonnen werden können. Der Herr Fragesteller
wird also hierzu einen Wiesenbauineister ziizielien müssen, wenn er nicht
etiva selbst das Fach gründlich versteht. Die Gräser sainenreif werden zu
lassen, um auf diesem Wege die Briefen im Bestande natürlich auszufüllen,
kann nur unter ganz besonderen Ausnahmsillniständen empfehlenswerth
fern, Deren Tragweite wieder aus der Ferne nicht beurtheilt werden kann.
Jn der Regel wird es zweckmäßiger fein, Die Gräser zin der Blüthe zu
mähen und die lückenhafte Grasnarbe diirihkünstliche Aniaat au eraamen. h.

Kleine Mittheiliingeiu
Rapstäfcr.

Auf meinem in der Flur Eckendorf — dicht bei Sagan —-
gelegenen Feldern arbeiten tägliih 2 Stück Rapskäfersaiiiniler, welche
ich von Herrn Sommer in Langenlsielau erkaufte. Jch mache die
sieh dafür iiiteressireiideii Herren aufmerksam und gestatte sehr gern
die Besiehtigiiiig. Mit den Leistungen dieser kleinen Saninielkarre
bin ich vollständig zufrieden.

Aiiiieiihof, Sir. Sagan.

 

Otto Weber.
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Schlör's:
Diiiigerstieuir.

Tüngcrinühtcn,
»Vat. Vonhol‘.“

Qiictfchiiiiilslcii. Albion-
Schrotinühlen.

I ‘0

‚.Preelesa '
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Hackniaiaiine entspricht den
höchsten Anforderungen. Orig.

anerkannt beste iiiid eiiifachste Maschine der Neuzeit
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Eincylindrige

(429 —-x

    
Repiiraturen

_ an Dreschinaschiiien, Locoinobilen unD
anderen Maschinen sachgemäß und
preiswcrth Süchtige Monteure für
auswärtige Reparatureih auch Breit-
nereien. (431—x

( Roheyaicomp.,
| Breslau,

Maschinenfaer nnd Keffchehmiedr.

Mildes angenehmes Rauchcn
gewähren meine „Bonito“, »Einheika
„Ventura“, „Concordia“ und „Pi.

sania“ aus garantirt nur überseeischen,
reifen Tabaken fabricirt Je ein Kistchen —
zusammen 500 Stück — dieses beliebten, mit-
telgroßen Cigarren versende ich portofrei für
20 Mark direct an Consumenten. (60 —x
A.Schroeter‚ san-du« lEttichtet 1859.)
w Viele geehrte Herren Landwirthe be-

ziehen schon seit langen Jahren ihren Be-
darf an Cigarren nnd Ziiiuchtabalen von
obigem Hause, was durch zahlreiche der
Exvedition des »Landwirth« vorgelegte An-
erkeniiiingsschreibeii auch bestätigt wird.
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PaLSiellerslcben’scheDrilllnaschlneu „Saxonia“.
Düllgtkftrcuer »so-. schier-» Diiiigcriiiülsleii »Wucher«-.

Pat. Siederslebeii’sche Hartinasihincn
„Germania“ uiid „Aseania neva“.

Verbesserte Kartoffel-Pslaiizloils-Maschinen
mit unabhängigen Grabespateii.

Kartoffclsortircr mit Pciidelsicbbeweguiig

Shat. Raps li Eifer-jun is iippiiriite

Gras- nnd Getrcide-Mühinafkhincn.
(Anf der Chieagoer SIßelt=Slu5ftellung 1893 mit Den höchsten Preisen prämiirt.)

„,gitmmgepeuteeueer,{werrlaner11.ilsfernererueu.
Oajlccsapparatc mit Schiiiirgelscheiben für Mähinaschinen-Messer

D. |Vacl1tel, Brcslau.
Comntoir n. Ansstellnngshalle: Schweidiiitzerftr. 27, gegenüber dem Stadttheater.

aller Saaten, der Wiesen und Weiden, wie aller Futterfelder, 7

Beleuchtung und Kraftübcrtragung.
Telegraphcii-, Telephon- iiiid Blitzableitcr-Anlagen.

Sondermascliiiien unt clektrisihem Antn

{Erhaltung von Thierseneheu tin Deutschen Reiche im März 1894—
(qm kalfekllchcn Gesundheitsamte nach amtlichen Mittheilungen zusammen-
gestellt; fur Preußen und Braunschweig liegen Nachweisungen nur über

Maul- und Klauenseuche vor.)

· Der Lieb (Wurm) wurde festgestellt in je 1 Geböftc des Oberamt-«-
bezirks Qviildsee ljdonaiilreich und des Kreises Saargeniund (Lothringens.
Die Maul- und Hilauenseuche hat gegen den Vormonat abermals räunilich
abgengmmm ‚Ute herrschte am Schlusse des Berichtsmonats in den
preußischen Vegiernngsbezirken Köiiigsbei«g, Gumbinncn, GDansig, Marien-
werder, Berlin, Potsdanusrankfurh Kösliii, Bromvckg, Biseslath Oppeln,
;l.llagdeburg, Merseburg, Erfurt, Lüneburg. Miiideii, Arnshcrg unD Kassel,
ferner in den bayerischen Regierungsbezirken Oberbayern, Pfalz, Mittel-
iiiid Untersranken, in Den sächsischen Kreishauptniannschaften sBuntseu,
Dresden, Leipzig und Zwickau, dein württembergischen Neckar-, Schwarzwald-
iiiid Donaukreise, den badischen Landeseommissariatsbezirkeii Freiburg,
Karlsruhe und Maniiheini, in Mecklenburg-Schwerin, im Fürstenthuin
Birkenfeld, in Braunfchweig Sachsen-Altenburg. im Heiszoiitlniin (Sierau,
in Anhalt und im UntersElsaß Die meisten Gemeinden blieben ver eiicht
im Landescommiffariatsbezirk Freiburg (l0). Jn den Durch fetten Druck
hervorgehobenen sBermaltungegehieten war am Monatsschlusse nachweislich
nur je 1 Gemeinde betroffen. Die Lungenseuche wurde festgestellt in 1 Ge-
höft des Bezirks Wolfstein (Niederbayern) und in 2 Gehöften des Kreises
Köthen (Anhalt). Ausbrüche der Schafräude sind ermittelt in 2 Gemeinden
von Oberfranten, je 1 von Mittelfranten lViehhof Nürnberg) und des
Reckartreises, 2 des Schwarzwaldkreises, je1 des »andeseommisfariatsbezirkes
Freiburg und in Waldeck

 

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wynelen in Breslau.
Verantwortliche gemäß § 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.

     
     

Einzige Maschine, welche große, lockere Pslanzlöcher
llleber 2000 im Betriebe.,l    herstellt.

    Beschädiguiig deiLKartosfeln ausgeschlossen.

Pat. fahrbare kHiiiid-isjedisriclsjiiier.

     Mc. Cormick’s weltberühmte, stählerne

     
    
   nfferirt (519 - 21 ·
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|

empfehlen wir - -

Tliiiiiiiisseliliielieiiiiielil l
ans rhrinifihsweflfülisihen production-stürmt l
garantirt rein, ohne jede fremde Beimischnng s
als wirksamstes und billigstes Phosphorsäure-Diingemittel.

 

· T Mit Offerten zur Lieferung ab Werk und ab unsern Läg-ern in Stettin, Neu-
fahrwasser und Königsberg i. Pr. stehen wir gern zu Diensten.

; Rlleiniseh-ll’eslfäiliseheTlmmasnhosphat-Fabriken,Ach-lies.
Berlin “2, Leipziger-Strasse 137. (133—4

hat noch billig abzugeben [«L44]

Albert lgmwsky,
Comsitoir Gartenstrafze 23a.

l). Wachtel, Bi«eslciii,    Maschinenfabrik.
Slitheilniig für Eleliii«otetlsiiili.

 

  
  
   523——6Genialität: i

ehe    für alle Zwecke der Laiidwirthschast

Osborne’s stählerne
   

Gras- und Getretdc-Mühinascbincn,
unübertrofsen in Gangart und Construction, bei allen Coneurrenzen mit höchsten Presseii

ausgezeichnet, empfiehlt zu billigen Preisen

August Banner,
lööö—x

Maschinenfabrik, Breslau
4

Hierin ctii zweiter Bogen nnd Sir. 17 der -,Haiisfi«.:;ztg.«

  



Erscheint

wöchentlich zweimal.

Der Egndisirth
Schlesisihe Landwirtlssilsasftlictsr Zeitung,

mit der Wocheiilieilage ,,Hanssranen-Zeitmng
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Jniertioiisnebühr

für die fiiufspaltige Zeile in kleiner Schrift

20 Psa.
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Breslaii Freitag, 27. April 1894.
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Ano ‚bchlrlien.
Schlachtvichprciie nach Lebendgewicht.

Zusammengestellt auf Grund von iliiivaiverichien aus dem Kreise der
Viehzüchter und Mäster. Weitere Mittheiliiiigeii finD dauernd erwünscht.

Rindvieh.
Kreis Nimptsch, 24. April. Verk. in voriger Woche eine

4jähr. Kuh, mäßig fett, 13 Etr., eine Ziähks Färlci gut fett,
12 Ctr., von der Krippe gewogen, pro Stück 2 Mk. Stallgeld,
pro Ctr. erste 27 Mk. bei 511 Pfd Gutg., letztere pro Cir. 30
Mk. bei 30 Pfd Gntg., trage halbe Versich. mit 3 Mk.

« Schweine:
Kreis Nimptsch, 24. April. Verk. 2 alte fette Säue, zus.

9,20 Etr. schwer, von der Krippe iveg nicht nüchtern gewogen bei
je 10 Pfd Gutg., pro 0tr. 36 Mk. und pro Stück 75 Pf. Stall-
geld. Ferner 5 Läusen fett, ca. i; Mon. durchschn. je 2,30 Ctr.
von der Krippe weg ohne Gutg., pro Etr. 39 Mk. und pro Stück
50 Pf. Stallgeld

»Saatenstaiids- nnd Wirthschastslicrichte.
48. lircis Goldberg-Hawaii, 22. April 8.111 Raps,Wei-

zeii und Roggeii haben durchweg den Winter gut überstanden, auch
vom Klee ist wohl kein Stock verloren gegangen, auf Den trockenen
Flächen war bei der vorjährigen Diirre überhaupt keiner aufgegan-
gen, es müssen sehr viel tileebrachen ganz oder theilweise iiiiigepflügt
werden. Der grosse Schneefall im Monat März hat den Saaten
nicht geschadet, sondern die iiocls fehlende Winterfeuchtigkeit dem
Boden gebracht. Die Ackerbestellung, welche Mitte März begann,
ging bei außerordentlich günstiger Witterung so gut von statten, daß
die Einfaat längst beendet ist und man sich schon seit mehreren
Tagen mit dem Kartoffellegeu beschäftigt. Der ersehnte Regen ist
nach einigen sehr warmen Tagen reichlich gefallen. Die Vegetation
ist gegenüber den meisten anderen Jahrgängen um 14 Tage voraus.
Wenn die Witterung so Bestand hält, auch Frostschädenausbleiben,
steht ein reiches Erntesahr in Aussicht.

Die ersten tlioggcniitsrcn
Bereits am 26. April zeigte in der Umgegend von Breslau

der Roggen an einzelnen Pflanzen Aehren.

Saatenstand in Preufzen niii die Mitte des Monats
April 1894.

Erster amtlicher Bericht.
Zusammengestellt im kais. statistischen Bureau.

Um die Mitte des Monats April berechtigte der Stand der Saaten
zu der Erwartung einer Nr. 1 sehr guten, Nr. 2 guten, Nr. 3 mittleren
(Durd1fdmittlichen1, Nr. 4 geringen, Nr. 5 fehr geringen Ernte an:
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Beizen H _ Roggeu “g ‚‘53 O JYUJWlYlL

i- s s s «- I ! 5% THE-Bin DIE-·S—o ‚.. . ·- ·-· « Z II l o—l ‑‑‑ o— « « -
s- -:s-- :-:-—--«-«-:·«-·-— ‑ -«g ‚_— - g — 2 : ; g „31.:,3 k- dausl.d.bet.·-r.

HI- FI- Ei FZHEZZZWintI Kliie
- I J « - "f N tissx «s-).s--,.z7« Weiz a. Luz.

» ; 1 i 1 i i
Rgbdrönigsbeig 2,2, ——,’ — 2,11 2,3'2,0 2,0 2,113,025 — 1,6

„ Gumhinnen 2,3. 3,11 2,1 2,0— fi— — 3,0 2,7 — 0,7
„ Danzig . 2,11,— — 2,2 2,3—1—1— 2,9 2,7 —— 1,2
„ Ziariemverder 2,3, 2,0 —, 2,3 2,0 2,11,2,1‘2,03,:' 2,9 —- 0,5
„ — otsiam . 2,3; 3,0 —1 2,6 1,9 2,533,1125:1,9 3,2 — 67
„ Frankfurt a. O. 2,51 3,0i —» 2,1. 2,42,3«2,212,43,7»2,6 1,8 »Er
» Stettin 2,4l — — 2,15 2,7— ——13,113.113.0 6,6 4,11
II öioslly 2s4 3,0 '—‘ 2,4 2,8 '— — 203,] 3,4 — L)“;

„ Stralsuud 2,:_ —- —- 2, , 2,.1— — —- 4,4 3,3 0,4 8,2
„ Polen . 2,1) ZH —» 2,5 2,6 2,7 2,512,113,113,1 0,4 0,7
» Zrtssslilkärg 2,0 ;,0 i2]? T) 3,0,3,03,02-3,813,3 1,8 3,0

L - —1L 2:2;122202 28 — 21‘» _ « 1 1 1 1 1 1 » 1 1 1 1)
» Brallln . 2,2 2,0, —l Los-) 2,0'2,3 2,3 2,1.3,0 2,9 — 4,0

„ vwinseln 2,11 2,3l, ——; 2,0; 2,3 2,4 2,51 2,3 2,5 2,7 — 1,0
„ 9JuigDeburg 2,2 2,2, —-' 2,3, ,5 2,1 2,2 2,2 3,2 3,: 1,1‘ 7,5
„ Merseburg 2,2 2,2 2,1 2,4 2,12,3 2.1)3,3'3‚4 0,7 6,5
N QlTurt . 2,2 2,3 —-i 2,1 2,? 2,1.) 2,6 2,413,031] 0,9 013

„ Schleswig 3,0 2,0 —s 2,3 2,1 3,03,0 3,0 3,8 2,5 14,3 l ‚3,1
„ Hannover 2,o» 2,1 —s 2,4 2,112,22,12,23,9,3‚5 3,1 z 7,5
» O»Fldeslseiiii 2,6 2,1 —-; 2,1, 2,0222 2,3 2,153,931 2,4 . 1,0
„ guneburg 2,5 2,5 —; 2,4, 2,6535 2,8 2,6 3.812,9 — « 5,3
„ Stabe » . 2,8. — ——, 2,5, 28,-— 3‚22,0'3,9;2,6 13,2 6,6
„ Osnabruck 2,5T 2,8 —- I 2,.‘11 2,4:2,5 2,4 2,5 3,1 2,8 — 6,9
« Illl.rld) · :?,·9l — —l €2,231 2,22,? :2,:3 3'013'2;2‚O 24,0 8,7

„ 3311111131111 2,9: 3,0 —j 2,8; 2,1128 2,8'2,63,7i2,7 1,2 11,15
„ Calixt-il äAl 3,911 —:' 2,3l 3,22,4:2,3g2,3l3‚:1;3,0 —- ins

II grlxsblLrg · -,3 Zyizs — 2,2 2,7 2,0 2,4 2,0 13l“ 21,9 _ n",

„ hafte 2,2 2,6 1,0 2,0 232,4 2,4i2,4 317128 03 69
„ Tjgkbaden 5,53; ;.: 2—21 2,3! 2,02,;24113835 U:1 8:2
H \\ .. "€113 . 6 I: , ‘ lb , ;,L) 2, 2,5 2, yizkizn ,1; —"' 1,()

„ Fusseldors 2,0 1,9 —- 2,2, 3,022 22211-3103916 0,4 5,4
„ Lobi 2,1 2,9 —r 2,0 —‘2,112‚53,113,4f2‚13 0,4 6,9
„ Ältcelt 2,3 2,1 2,11, 2,1 21352132,:1’143107217 0,1 5,0
» Ja )e(n . 2,1 2,7 2,51 2,31 1,312,52,ö_1315:217 0,5 8,2

„ Honig-ringen 1,8 s,0 1,7l 1,713020203021232 —- 2,2
A 111 THE-at 2,3 2,3 1,8, 2,:f 2,k«2.2 2,4;-2,333-4s2,8 1,6 3,3
911111111 1833 IF 2,2 —, so 2112.32.11,— s3,1»«3,0 — —
(\ « I —‘_ is ",_._____._")__ '_' _—
uoß des schnee osen Winters sind die Weizen- und Roggciisaatcii 

litt Allchjlsmen gut durch den Winter gekommen, und zwar läßt sich das in
höherem Izuißc VOU Roggen als von Weizen sagen. Von letzterem haben
Wehklach lWIUdCs 119d)1nd1tacelimatifirte Sorten, insonderheit englische,
durch D91} 00911€" ist-Ist stark gelitten, sodaß in fast alieii Provinzen der
9Jionarch1e großere ODCI kleinere mit fremden Sorten angebaute Flächen
haben umgeackert» WEM" Wüten-· Am meisten ist dies in den Provinzen
Schleswingollthh ivaunover und im Regbez Stettin der Fall gewesen;
e1n5elneetellen mußicn 3“ ‘50 bis 90 Hunderttls. iimgepsliigt werben.
.stofd1n11n lNki 5«i berrwteh daß Weizen stark vom Rost befallen ist. Un-
lelch gunftiger1ftD1e9’.0ggenfaat durch den Winter gekommen, Klagen
ommen nur vereinzelt vor; bgfpielsweise wird ausdem Regbez.Gunibiniien

berichtet, daß höher gelegene ctelleitauogewintert sind. Aus den Re bez.
Danzig, Marienwerder, Potsdmkh Köslim Stettin, Stralsund, Magde urg,
Merseburg, Schleswig, Hildeshelm, Osnobriich Münster und Mindeii wer-
Den Klagen über 9)ii”1ufefraß laut; Drei ”berjdne, je einer aus den Negbez

gewinnen, Liegnitz und Lpchus klagen Iibpis Scheide-« weiche durch die
ziritsliege angerichtet finD. —- Trotz der günstigen lieberwinterung fangen
die Saaten in Folge der seit Mitte Marz D._‘;s. anhaltenden, mit Nacht-
frosten verbundenen Dürre an zii leiden. ·O»stwinde dörrten sie vielfach an
hoher gelegenen Gegenden aus. Mehrsach sind die Saaten in Folge der
Trockenheit spitz geworben. Das durch die hohe Tagestemperatur begün-
stigtc»Wachsthiim wurde durch tiefe Temperatur der Nächte —- verschie-
dentlich Mehrere Grade unter Null — wieder gehemmt. — Von den zuletzt
eingegangenen Berichten lauten die Nachrichten insofern erfreulicher, als
am 14. und 15. April d. J. ein warmer Regen niedergegangen ist, der die
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Zweiter Bogen.

Saaten ungemein belebt hat. Doch scheint der Regen nur ftrichweife ge-
fallen zu sein, wenigstens dauern dle Klagen über anhaltende Trockenheit
in einigen Proviiizeii noch fort, so in Posen, Schlesien und einem Theile
von HesseipNassain Trotz des in den Gebirgszegeuden Schlesiens Mitte
März d. J reichlich niedergegangenen Schnees eiitbehrt der Boden doch
der Feuchtigkeit.

Die Bestellung der Sommeruni] hat in Folge des milden Winters
und des andauernd schönen, regenlosen Wetters iingeiiiein früh und unge-
stört von statteu gehen können. Jn einem Bericht heißt es, daß seit 30
Jahren nicht so früh wie in diesem Jahre mit der Bestellung hat begonnen
werden können. Die Bestellung ist zum größten Theil beendet, nur wird
Regen gewünscht, damit die Saaten ausgehen können. —- Qiartoffclii sind
zum größten Theil gelegt.

tllee ist in Folge der vorjährigen Dürre ganz verloren gegangen; in
einzelnen Erhebungsbezirken sind 911 1111D mehr Hiiiiderttheile der Anhan-
fläche iiiiigepflugt worden. Klagen über ungünstigen Stand des Klees wer-
den aus allen Regierungsbezirkeii laut; nur ganz vereinzelt wird berichtet,
daß Klee gut aufgegangen sei. Was in Folge der vorjährigen Diirre noch
geblieben war, ist entweder ausgewintert —- insonderheit Jncarnatklee —-
oder durch äliiäusefraß zerstört. Die Folge dieses ungünstigen Standes
eines der wichtigsten Futtermittel ist, dass schon jetzt hier und da Befürch-
tungen wegen Futtermangels laut werden, so aus den Kreisen Heilsberg,
Karthaus, ZiillichausSchwiebus, Schildberg, Strehlen, Goldberg-Hawaii,
Neustadt OS., Gardelegen, Hünfeld und Hattingen. Aus zwei Kreisen
wird berichtet, daß das Vieh schlecht bezw. knapp durch den Winter ge-
bracht worden sei.

Wiesen berechtigen zu guten Hoffnungen, falls die Trockenheit nicht zu
lange anhält. Während Feldmieseu noch wenig Wachsthum zeigen, sind
Fliisztviesen verhältnißmäßii weit vorgeschritteii u. entwickeln sich günstig.

Der Eabakliau in Schlesien
hat gegen früher eine außerordentliche Abnahme erfahren. Während bei-
spielsweise im Jahre 187l 424 hu und im Jahre 1872 556 ha mit Tobak
bebaut waren, betrug im Jahre 1892 Die Tabatfläche der Provinz nur noch
163 ha Allein auf die Hauptsteueramtsbezirle Breslau, Oels und Ratibor
kamen im Jahre 1872 549, 1892 nur noch 1512 ha. Von der gesainiiiteu
Tiibiikpi«oductioii des Reichs kommen nach dem Durchschnitt der letzten zehn
Jahre 1,1 pEt. auf Schlesienz auf den Hektar Eriitesläche kommen, eben-
falls im zehnjährigen Durchschnitt, in unserer Provinz 19,8 Doppelcentner
trockene (,Dachreife) Iabatbliitter, Der Durchschnitt des Reichs beträgt eine
Kleinigkeit weniger, nämlich 19,6 Doppelreutner, derjenige Preiißens
19,4 Doppelecntner. Vorwiegend angebaut wird in Schlesien der roth- und
gelbbliihende polnische, sowie der Pfälzer Tabak.

lieber den Umfang und die Rentabilität des eiiiheiniischeii Tabakbaues
während der zehn Jahre 1883 84 bis 1892 93 vermögen die nachstehenden
der flieichsstatistik entnommenen Zahlen Auskunft zu geben.
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Ertrag 9‘ tktctsj Brutto-Geldertrag
in tcilsockeneu fiirplui1kn Der Tabakeriite

.. da sreifeui . : » (nach AbzugEinte- J ·· » tiockener , .
fliiche Tabakblattcin Tabak· Der Steuers

.. blätter ‑
uber= » pro .. ‑ .. . « pro

‑ . (unfchl. ubeihaupts ,
- haupt Hektai äteuer) hu

Heltar 1110 kg 1011 kg J6 .//c ; .16

im Reich 1883, 84 22068 3901191 17,7 79,0 1588211011 7155

inSchlesien 1883,84 281 49211 « 17,5 68,8 164 000 586
= 1884185 249 6 270 s 25,3 68,6 212000 852

1885,86 279 5670 i 21,0 62,2 161000: 575
188687 195 3 820 « 196 62,4 106 000j 547

- 1887/88 192 39:40 ‘ 20,4 62,9 110000l 573

- 1888,--.—9 196 is 9711 ; 20,3 (;4,1 119000,l 608
- 1889,90 184 4290 « 23,2 67,4 159 0001 862
- 1890/91 142 1970 j 13,9 58,3 58 0005 412

= 1891,92 170 2830 · 16,7 66,6 1011000! 642
- 189293 163 33110 -. 20,3 65,9 1130110; 697

im Reich 1892,93 14 730 303 5011 20,6 80,0 13 442 000; 913    
Hiernach ist im Steuerjahre 18911 91 nicht nur der Ernteertrag, sondern

auch der von dein Product erzielte Preis am geringsten gewesen, während
die Jahre 1884,85 und 1889,90 Die günstigsten Ergebnisse sowohl hinsicht-
lich der Erntemenge als auch des Erlöses geliefert haben. Von der im
Steuersahre 189293 producirten Tabaksmenge entfallen allein auf den
Hauptsteueraiiitsbezirk Breslau l 2886 Doppelecntner; der Bezirk Ratibor
ist mit 170, Der Bezirk Landsberg mit 52, Der Bezirk Breslan II mit 47,
Der Bezirk Neustadt mit 43, Der Bezirk Gleiwitz mit 32, der Bezirk Oelö
mit 18 Doppelceiitner an der Production betheiligt.

Die gesammte Steuerschuld von der 1892er Tabakproduction Schlesieiis
beläuft sich auf 103 796 Mk., davon sind 80 O83 Mk. als Gewichtssteuer in
Ansatz gekommen und 23 713 Mk. in Form der Flächenbesteuerung erhoben
worden. Eine Geivichtsbesteueriing hat nur in Den Bezirken Breslaul
(73 965 9311."), Breslau ll (1562 Mk.) 1111D Ratibor (4556 Mk.) stattgefunden,
in diesen drei Bezirken sind außerdem als Flächensteuer 14274 Mk., 198 Mk.
und 4160 Mk. erhoben worden. Jn allen übrigen Bezirken der Provinz ist
nur Flächensteuer erhoben.

Bemerkenswerth dürfte die Thatsaclse sein, daß in der Provinz Sclslesien
die stärkste Verwendung von Taluiksurrogaten stattsindet An Steuer von
veriveiideten Tabaksurrogateii wurden im Steuerjahre 1892/93 im gesamm-
ten Reichsgebiet 28 216 Mk., davon in Schlesien allein 8135 Mk. erhoben.
Verwendet wurden im Reich 1120 kg Weichselkirschblätter (in Schlesieii —),
15419 kg gewöhnliche Kirschblätter (in Schlesieii 4798 kg), 23014 kg
Melilothenblüthen tSteinklee) (in Schlesien 6046 kg), 2064 kg eingesalzene
Rosenblätter (in Schlesien 236 kg) 1111D 1801 kg gepulverte Veilchenwurzelii
(in Schlesien 1436 kg). Hiervon haben Melilothenblüthen, eingesalzene
Rosenblätter und gepulverte Veilchenwurzeln ausschließlich bei der Her-
stelliiiig von Schnupftabak, Kirschblätter vorwiegend bei der Bereitung
geringer Rauchtabake als Zusatz Verwendung gefunden.

‚Marktberichte.
Berlin, 2:3. April. [Kartoifeliabrikate. C. H. Helnieke.] Die Ein-

tönigleit, welche seit geraumer Zeit im Stärkemarkt herrscht, ivirit mit auf
den Druck, womit jener belastet ist. Bringt abwechselnd eine Woche lebhaf-
teres Geschäft, so knüpft man daran gern die Hoffnung auf eine günstigere
Weiidung der bisherigen Situation k- leider blieb diese Hoffnung bisher
ohne (Erfolg. Allensa s läßt sich couttatiren, daß die Preise der guten und
besseren Qualitäten Stärke und Mehl sich etwas befestigten, dagegen bleiben
aber die folgenden Sorten sehr schwer und nur zu gedrückten Preisen ver-
käiislich. Der Geschäftsumfang dieser Woche schließt sich Dem Der Vorwoche
an, ebenso verhält es sich mit den Preisen, das ist für priiiia Stärke und
Mehl 15,40 Mk. frei Berlin, 15——15,2t) Mk. frei Bord Stettin, 15,50—
15,70 Mk. frei Bord Hamburg. Feuchte Stärke war wenig angeboten.
Zucker, Syrup und Dextrin ergeben feine Veränderung.

Zu notiren ist frei Berlin: zeuchte Kartoffelftärke 7,1-0 Mk., Kartoffel-
mehl, prima, 15,40, D0. Hochprinia 16,25, do. Seeunda 12,00—14,00, Kar
toffelstärke, prima,15,20-—15,60, do. Seciinda 11,50—13,50 Mk., prima
weißer Kartoffelsyrup 420 prompt Lieseriing 17,50—-—18,00, do. gelber 420
prompt Lieferung 16,50—17,00, prima weißer Kartoffelzucker prompt Liefe-
riiiig 17,50—18,25, prima Dextrin gelb und weiß prompt Lieseriing 21,30
bis 22,00, Stärke und Mehl Lieferung April-Juni 15,60 Mk.

Bericht über den Handel 1111t311d1t= iiiidsiig-Viei1 von Hugo
Lebnert, Gutsbesitzer-, Miersdorf, Kreis Zeltow. Der sehr geringe
Verkehr im Handel mit Zuchtvieh entspricht der traurigen Lage, die uns 
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Landwirthen beschieden ist. Wo soll auch der Muth zum neuen Schaffen
herkommen, wenn uns der Verkauf aller unserer Producte — bei den
niiserabeleii Preisen — nur Verluste bringt“? Wo Mühe und Arbeit keinen
Lohn mehr finden, da muß die Lust zum weiteren Arbeiten verloren
gehen. — Der geringe Verkehr-, den ivir zu verzeichnen haben, bringt allein
Die Deckung des nothwenDigen Bedarfes für vorgeschrittene Jiichteih deren
Unterbleiben nur neuen Schaden verursachen würde. — Die rationell be-
triebeue Riiidviehziicht ist immer noch der Zweig in unserem landwirths
schaftlicheii Betriebe, dessen Rechnung sich mit am günstigsten gestaltet, und
wer es irgendwie vermag, fucht hier nicht stehen zu bleiben, sondern den
nothwendigen Bedarf zu beschaffen. Dieser geringe Bedarf hat eine Preis-
steigeriing, welche die sehr rediizirten Viehbestäiide erwarten ließen, im
Allgemeinen nicht aufkommen laffen, wozu auch die bisherige anhaltende
Trockenheit, die neue Sorgen in Bezug auf die Getreides und Futterernte
erweckte, beitrug. Unter diesen Umständen blieben die Preise im Durchschnitt
unverändert. — Die Maul- und Klaueufeuche tritt immer wieder auf, auch
auf Dem Berliner Viehhofe iviirde sie am 31. März constatirt und soll
ron dort aus nach Thüringen und weiterhin verschleppt worden fein. —
Wie ungenügend noch auf Den großen Viehhöfen für den Schutz vor Der
Verschleppung von Seuchen gesorgt ivird,«z»e.igt auch der Hamburger
Moiitags-Viehniarkt. Hier nimmt das daiiische Vieh, das dem der
Holsteiiier Vielsziichter eine sehr große Eoncurrenz macht, durch seine über-
niäßige Zufuhr einen hervorragenden Platz ein. Es kommt unter Zoll-
Verschluß in Hamburg an, wird auf derselben Stelle, Die auch alles
heimische Vieh zu passiren hat, entladen und die Häudler, Schlächter sowie
Mittelspersonen durchgehen und das dänische wie auch das heimische Vieh
befühlen, indem Die getrennten Märkte nur einige Minuten von einander
entfernt liegen. Was nützt da die Verordnung, daß das däiiische Vieh
sofort nach den Eontumazställen kommt, auf einen besonderen Markt ge-
stellt wird und dem Schlachtzivaiige im Schlachthause unterworfen ist? —-
Die gemeinsame Aus- und Einladestelle, der ungehinderte Verkehr des
Publikums auf beiden Märkten machen doch alle die augeordiieten Schutz-
niaßregeln illusorisch. Der bequeme Haiidelsverkehr, das Interesse der
Eisenbahn geht auch hier, wie leider überall, Dem Schutze für die
Landwirthschaft vor. — Die Thiere in Den Marschen haben nirgends Noth
gelitten; sie kommen besser aus dem Winter, als man erwarten konnte; es
ist eben überall viel Krastfutter gefüttert worden. — Ende März waren in
Holstein schon vereinzelt Thiere auf der Weide zu finden, jetzt sieht man
ihrer schon mehr, trotzdem die Weiden auch allziiviel noch nicht bieten. —
Das Breitenburger Vieh wird auf der Aiisstellung der »Deutschen
Landwirthschafts-Gesellschaft« in Berlin recht gut vertreten sein; die Com-
mission, welche Die Auswahl traf, ist mit ihrer Arbeit längst fertig und
bezüglich der Qualität sehr zufrieden. Das schöne WilsteriiiarschsVieh wird
wegen Mangel an Gemeinsinn der dortigen Züchter, trotz meiner wieder-
holten Mahnung, leider nicht vertreten fein. — Jn Holstein entstehen
immer mehr Molkereiei1; so auch wieder in Siethwende und Kreinpe mit
dem Verkan der Milch nach Haniburgz ferner sind in Wedel und lletersen
Molkereien projectirt und ihr Bau wohl unzweifelhaft Die Molkereien
finD überall ein Feind der Viehzucht; sie wird auch hier immer mehr auf
kleinere Districte eingeschränkt werden. -— Der Gesuiidheitszustand ist in
allen Marschen ein guter. — Gefragt finD überall gute Milchkühe, während
der Handel mit Färsen unD Jungvieh recht flaii ist. Dieses gilt
von allen älliarschem nur von Oldenburg wird noch geschrieben, daß in
diesem Jahre besonders schöne, junge Bullen zur Störung kommen. -—— Jii
Holland wird durch die Herdbuchs Gesellschaft und Züchter- Vereiiiigiiiigeii
zur Hebung der Zucht recht viel gethan unD es ist besonders anzuerkennen,
daß man in dortigen leitenden Kreisen bemüht ist, die Käuser vor Täu-
sclsiingeii zu schützen. Jede (Einrichtung, Die hierzu beiträgt, ist mit Freuden
zu begrüßen. Zu wünschen wäre nur, daß diese Leitung auch ihren maß-
gebenden Einfluß auf die Verkäufer in Holland zur Geltung bringt und
ihnen klar macht, daß falsche Angaben über Kalbezeit, Abstammung u. f. w.
immerhin Schädigungen des Käufers sind, die wir auf gut Deutsch: nur
Betrug nennen können. Was der erfahrene zienner sehen kauu,
das brauchen ihm die Verkäufer nicht zu sagen; es giebt aber viele
Momente beim Kaus, die man nicht selbst erkennen _tann, über die man
Auskunft erbittet und von dem redlichen Manne der Wahrheit gemäß auch
erwartet. Auch hier liegt für die leitenden Herren eine sehr segeiisreiche
Wirksamkeit — Von Dem Sinnnenthaler Vieh unserer großen Reinzucht-
Gebiete wird Ober-Baden und Ober-Bayern (9.liiesbach-Tegernsee)
sehr gut auf der Aiisstelliing in Berlin vertreten sein; die
Auswahl ist eine sehr zufriedenstellende. Die Siiiinienthaler aus
Ober-Bayern finD kräftigere und robustere Thiere, mit einer ge-
sättigt gelbereii Farbe, die Ober-Badener finD feiner und vereinigen in sich
mehr die Erfolge einer Sucht, Die Der Milchergiebigkeit ganz besonders Rech-
nung trägt. Ober-Baden, das auf züchterischem Gebiete überall voran ist,
hat in richtiger Erkenntniß der fehlerhaften Stallaufzucht, Farrenaufzucht-
stationen ins Leben gerufen, auf denen die jungen Bulleirihre volle Be-
wegung und entsprechende Pflege finden. Solche Stationen sind: Lichtenegg
bei Pfullendorf, Tannenbrunn bei Meßkirch, die Weiden in sliraeunlingen,
Steinenstadt und Mannheim (für Fohlen und Bullen), die Jungviehweiden
in Villingen und Rebhalden und auf dem Hofsute des Herrn Schönberger
bei Stockach Von diesen Aiifziichtstationen, die noch vermehrt werden sollen,
dürfen wir das beste erwarten. —- Fremde in den Zuchtbezirken unbekannte
Käufer rathe ich sich nicht an sogenannte Vermittler, sondern an die »Be-
zirksthierärzte, und in den Gemeinden an Die Obmännerder Zuchtgenossens
schaften zu wenden, es ist eine ihrer wichtigsten Dienstpflichten, fremde
Käufer zu orientiren. — Für die mit den örtlichen Verhältnissen vertrauten
Käufer bietet die Viehverkaufsliste des Oberbadischen Viehzisichters, sehr
angenehme Fingerzeige und ist nur zu wünschen, daß die Züchter diese
iünstige Gelegenheit, ihre Verkäufe zu veröffentlichen, recht fleißig benutzen,
sie kann erst durch die allgemeine Benutzungen den erwarteten Nutzen sihaffeii
und den Verkäufer mit dem Käufer in directe Verbindung bringen. Wünschens-
werth ift, daß die Preissorderung der Anmeldung beigefügt ist. —- Der
Handel ist auch in Baden recht flau, die Preise haben hier trotzdem etwas
an ezogen. Auf den Märkten wird fortwährend viel Zuchtvieh von·Schweizern
ausgekaust. Aus der Schweiz, dem Siminenthal, widersprechen sich Die mir
gewordenen Berichte, sie berichten von guten Verläner bei hohen Preisen
und von anderer Seite, von geringem Verkehr, zu gewöhnlichen Preisen!
Jch halte die letztere Mittheilung für die verlässigere. Jm Algäu finden
wir in dem Verein schwäbischer Käfer und Milchwirthe, der sich»mit dem
niilchivirthschaftlichen Verein vereinigt hat, die größte milchivirthschaftliche
Vereinigun Deiitschlands, sie zählt über 2200 9Jiit_glieDer, daß hier wo nur
noch der Miilchertrag eine Rolle spielt, das Interesse für die Zucht verloren
gini, ist nur zu natürlich und vergebens sucht man heut im Algäu, die
einsi so berühmte Algäiier Rasse, die den kleineren Schlag des Braunviehs
in so vorzüglicher Weise repräsentirte. Jetzt ist es den Bemühungen des
Vorstandes des milchwirthsclsaftlicheii Vereins im Algäii gelungen, eine
Heerdbuchgesellschaft zur Hebung der Viehzucht im Algäu zu gründen und
wird die erste Schau am 5. Mai in Sonthofeii abgehalten werden, wobei
Preise an die Züchter der besten Thiere zur Vertheilung kommen. Mögen
diese Bemühungen erfreuliche Erfolge haben. Heut ist in dem Württem·
bergischen Algäu das Braiinvieh sehr viel besser vertreten, wie in Schwaben.
Die Preissorderungen finD hohe, verhältnißniäßig höhere, als in Voralberg
und den Braunviehbezirken der Schweiz. Verkehr sehr mäßig. Die Markt-
berichte von Schweiiifiirt sagten am 27. December, daß die gute Beschickung
des Marktes ein Beweis dafür sei, daß die Berichte von der Reduction des
Viehstandes (Den auch ich melDete) falfch feien, jetzt erklären sie Die gegen-
wärtige schwache Beschickuug als Beweis, daß der Viehstand doch stark ab:
genommen hat unD_melDen bei guter Kauflust, laiigsanies Geschast bei
hohen Preisen, die sie nach Lebendgewicht für Ochsen am MarkteR mit 34
bis 42 Mk. je nach Qualität pro Centner angeben. Nach meiner Kenntniß
sind schwere Ochsen erster Qualität mit circa 36, gute 9Jiittelw_aare_ mit
circa 339.111; gut zu taufen. Der Ochsenhandel im April ist immer chwacher
als in den vorhergehenden Monaten. Aufträge zum Ankaus von iichtvieh
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3111‘_1’iefernng im Sommer, Ansang Herbst, sind des Verlaufs wegen mög-
lichft frühzeitig erwünscht. _ »

Geschäft PreiseHain nru, 2:1. April.
unverändert. ś

Hin notireii ist: lu. Kartoffelmehl Ioeo unD prompt 1500-51550 9311.,
Ia. diartoffelstärke loeo nnd prompt 15,25 15,75 Mk. Extra-Marien Kar-
toffelinehl 1000—17,00 9311., In. Dertrin in Doppelsäcken 20,75—2.,50 Mk.
Alles netto eomptant. 1:1.Gapillairfhrup11')2111. i»8,50—19,00 9311., 1a.
Traubenzucker, geraspelt in Sinken 18,75——19,·25 Mk. Eassa Minus ils-«- pEt.
Seonto Ernst Günther.

London, 14. April. luartosieiu.1 („Ehe Mart Lane Expreß.«)
Bei trägem Verkehr ivaren die Preise für die besten Sorten niedriger,
ausgenommen Blaitland. Die Rotirnngen sind für Red Soil Maiii Krop
80——00, Highland 7()——d"il, Vruee HighL 40—60, Blaikland 30—31 Sh.
pro Ton.

Breslaner
trieb betrug:

1. 11:15 Stück 91inDoieh(Darunter 041 Ochsen, litt .si‘iihe). Man zahlte
für 50 .ti‘ilo Fleischgew excl. Steuer Prinianniaie 57——59, 2te Qualität
57-—53, geringere 37—40 Mk.

2. 760 Stück Schweine und 3 Stiick Bestand. Man zahlte für 50 Kilo
Fleischgew. excl. Steuer beste, feinste Waare 50 ”53, mittlere 47—49 9311.,
Bakonier incl. Steuer 52 Mk.

:-3. 18i) Stück Schafe und 000 Stück Bestand. Gezahlt wurde für 50
Kilo Fleischiieni. excl. Steuer: Engl. Lämmer 50 9311., Primawaare 40 bis
44 9311., geringste Qual. 24 215 9311.

Preise der Cerealieu zu ‘Breslau vom 26. April 1894.
Festsetzung Der städtischen Markt-NotiruitgssEomniission.

jKartosselfabrikate.] rnhig,

Schlachtvielnuarkt vom 25. April. Der heutige Auf-

 

 

gute mittlere geringe Waare.

höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
./f « e/ R J” « J” S /⸗/ s « Ä

Weizen, weißer . 1:3 80 133 (;l) 13 30 1:- l— 12 20 11:70
Dito gelber . 1‘- ‘70 13 50 13,20 12 km 12 20 11:70

.‘iioggeu . . . . 12 9:1 11 00 11 .40 11 Zu 10 90 10 f60
Gerste . . . . 15 50 15 -- l4 —- 12.50 12 50 10 ‚—
Hafer 14 . 150 14 —- 13 "—- 1:3 '50 12 30 12 l —

Erbsen. 10 —- 15 — 14 50 141— 13 — l2}—
 

:Jurerhlaal siir unsere jtefer.
Der dentsrls-russische Haudelsvertrag und die deutsche

Soeialdeniotratie.
Zum ersten Mal, seitdem das Deutsche Reich in nie geahuter Macht

durch den Geniiis des iinvergeßlicheii Kaisers Wilhelm, unterstützt durch seinen
Kanzler, wieder-erstanden ist, hat die soeialdeiitok.atische Partei bei der Be-
schlußfassung iiber den russischen Handelsmsrtrag den Ausschlag gegeben,
aifo eine Partei, welche den monarchischen, sowie alle ethischen, religiösen
Grundsätze der kllleiischheit auf das eifrigfte und leider bis jetzt auf das
erfolgreichste bekämpft; denn diese 3% Stimmen, welche sich für die An-
nahme des Handelsvertrages entschieden haben, finD ausschlaggebend in dieser
für das deutsche Volk so bedeiituiigsvolleii Frage. Sollte diese Thatsache
nicht dem deutschen Volke zu denken geben? Dieses Volk, welches in seiner
überiviegendeii Mehrheit treu zu Kaiser und Reich steht, ivelches die uns
von unseren Vorvätein übel-lieferten religiösen Gesinnungcn, einerlei ob
katholisch oder evangelisch, noch hoch hältl lieber kurz oder lang werden
gewaltige Massen von Getreide, besonders Hafer, nach Deutschland geworfen
nnd ein weiterer beDeutenDer 91ieDergang des Getreidepreises ist unausbleib-
lich. Der rnssische Finanzminister wird lächelnd die Goldstaiigeii einheimsen,
welche sein Land dadurch gewinnt. Dieses ganze Geld wird nicht aus dem
Fett der Landwirthschaft, denn dieses ist schon längst verschnninden, sondern  aus deiit Mark derselben ausgepreßt. Bezeichnend für die Situation ist,

D- Stammzucht ‘m
 

der grossen-,

weissen, engl.

(Yorkshire)
- .   

    
45 Mk.

« — -—- l Einfachste und praktischste aller Hand-

. Ehe f —('0 M l Milch-Centrifugen. .. .

: Monat alte r (18—-15 60 1‚_Mk' Stallgeld. sahnung. 120 Liter stuudl. Lei-

5 II II 75—90 Z II 7- II MHA leihweise. z stun g. Preis 350 Ma_r_k.
Preise für belegte Sauen und ältere Eber theile auf Wunsch mit. "

428——xi Dom. 'l‘arnan h. Frankenstein Sohl.

und der

. Meissner
 Schweine.

daß die republikanische Regierung Frankreichs-zu gleicher Zeit den Zoll für
Getreide auf 7 Fres. = 5,·50 Mk. pro 100 kg erhöhte nnd Italien diesem
Beispiel folgte. Die deutsche Industrie war Dem Abschlusse des Handels-
vertrages günstig; sie erwartete eine große Ausfuksr deutscher Fabrikate nach
Rußland, eine neue Aera der Fabrik- und Handelsthätigkeit Diese damals
verlockend vorgetragenen Hoffnungen werden sicherlich eiittäiischt werden,
denn Rußlands eigene Fabrikation ist mich dem vereinbarten neuen Zoll-
tarif derartig noch geschützt, daß nur gerade diejenigen Artikel, welche Nuß-
laiid noch nicht erzeugen kamt, eine Erinäßigiiiig erfahren haben.

Die russische Haiidelspolitik, geradszu meisterhaft vertreten durch den
jetzigen russischen Finanzministeiy bleibt ihrem Grundsatze Durchaus treu,
möglichst freie Ausfuhr der russischen fiiohproDuete, D11501 Cliekgilchcll Zchllls
der russischen Fabrikthätigkeit. Die Vertheidiger des Handelvertrnges beob-
achteteii augenscheinlich nicht die Thatsache, daß der russische Finanzminister
es jeder Zeit in der Hand hat, Die Jndustriezölle zu erhöhen oder zu er-
niedrigen. Eine Herabsetzung des Ruvellurses um 10th erhöht den Ein-
gangszoll auf deutsche Fabrikate in demselben Verhältniß, ein Steigen des
Pliuvelkurses begünstigt die Einfiihr. Der russische Finanzniinister macht
allein den Rubelknrs EL ist fraglos. daß er diese ungeheure Elliacht nur
zu Gunsten feines Landes, niemals für Deutschland anwenden kann oder
darf; die verhäiigiiißvolle lieberftürzinig, mit der die öfterreiiisischen, italie-
nischen Handelsverträge abgeschlossen wurden, rächt sich nun. (5s ist ver-
gebliche Liebesmiihe, zu untersuchen, wer am meisten Schuld an diesen
Handelsverträgen hat, Der deutsche Reichskanzler oder der deutsche Reichstag,
welcher diese Verträge mit großer klliajoritat genehmigt hat. Die einzige
Entschuldigung, welche der Reichstag für die Genehmigung dieser Verträge
in Anspruch nehmen kann, ist, daß er glaubte, dieses Opfer dem Bündinß
mit Oesterreichsllngarii und Italien bringen zu müssen. Man hat dabei
nur übersehen, dasz diese Staaten das Bündniß mit dem Dentscheii
Reich weit uöthiger gebrauchen als wir. Fiirst Bismarch welcher das
Bünduiß zwischen Deutschland, Oefterreich und Italien in das Leben
rief, hat niemals diesen Staaten auf wirthfchaftlichein Gebiete (51111—-
eessionen gemacht, wie dieses sein :li’achfolger« im Amte gethan hat.
Bei diesen Handelsverträgeii hat man der Industrie große Vor-
theile in sichere Aussicht gestellt, dieselben sind nicht in Erfüllung
gegangen. Wir empfinden allerdings einen verderblichen Einfluß der
österreichischen Einfuhr an Getreide und Vieh mit den unausbleivlichen
Viehseuchen und an Holz im rohen und verarbeiteteii Zustande. Alleiit die
Eiitfiihr der deutschen Fabrikate in Oesterreich bis auf Kohlen :e., hat
neiinenswerthniihtzugenommen,Oefterreicis-Ungarn schützt seine einlseimische
Industrie durch seine Zölle noch jetzt ausreichend, eine augenscheinliche Ve-
stätigiing dieses Schutzes liegt in den neuerdings festgesetzten Goldagio.
Die Eingangszölle müssen in Oesterreich in Gold gszahlt werden. Das
Agio ist neuerdings auf 20 pCt. festgesetzt, während es bei dem Abschluß
der Handelsverträge nur 1-') pCt. betrug. Genau in demselben Verhältiiiß
sind die Zölle auf deutsche Fabrikate erhöht. In unsern 131111Delsbegiehungen
mit Italien verfolgt uns dasselbe klliißgeschich bei dem Abschluß des Han-
delsvertrages war es gestattet, die Eingangszölle in italienischem Papiergeld
zu zahlen. Durch ein Deeret ist die Zahlung der Eingangszölle in Gold
festgesetzt, da nun Das Agio zwischen Gold und Papier jetzt m Italien
15 pEt beträgt, werden die Eingangszölle auf deutsche Fabrikate um Diefe
Differenz erhöht. Die iuißlichen Finanzverhältnisse Italiens, welche jetzt
mit dankenswerther Offenheit durch die italienische kliegierung klar gelegt
sind, werden dieses Goldagio zum Tliachtheil unseres Exportes nach Italien
noch erhöhen. Diejenigen Mitglieder des Reichstages, welche eine Fest-
lesung des Rubelcurses bezw. eine Seala nach dem jemaligen Rnbeleurse
für Die Dauer des rnssischeii Haiidelsvertrages forderten, waren leider nur
vereinzelt, ihre berechtigten Forderungen sind nicht erfüllt worden nnd der
Handelsvertrag wurde durch das Geivicht der ioeialdemokratischen Stimmen
genehmigt. Wenn wir in dieser entscheidenden Stunde auf die außer-
ordentliche Einwirkung der Soeialdemokratie in unserem Reiche hinweisen,
so geschieht es gestützt auf die Thatsache. daß der Zuwachs der soeial-

Zum Verlauf von (betreibe
empfiehlt sich (113—2

A. Lenncrt‚ Virginia
57. Taneulzienstrasze 57.
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Thamaømelsl
offeriren wir in fernster Mahlnug unter likehaltsgarantie zu billigsten Preisen ab I

l

Statiou sinrf O.-S. nnd erbitteii Aiifragen an

Clieinisiln Fabrik Aktien-Gesellschaft
vorm. Maritz Milch iii Co. in Besen.   
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Melassefuttcr
bester Qualität und von hohem»Futterwerth offerirt per Brutto-Etr. incl. Sack mit Mk. 5

Für Versuche werden Quantitäten von 10 (5113 ab zuin Wagenladungen. Netto 0111111.
Mk. 5,20 p. (5tr. abgegeben

Fritz Seifl'ert, Brcslnu.
_ Souueiistrasse 11b.
Pommersche Asphalt- und Steinpappen-Fabrik

Willi. Meissner-. Stargard i.
gegründet 1856

ü vernimmt und liefert

"Neudeeknngm
nach Meissner‘s doppellagiger Asphalt-I’appen-Bedaehung, Ueber-

(lacllllng‘ alter devastirter Dachflächen unter weitreichender (iarantie.

llolzeementdiieher. Asplialtirungen.

   Eine fast neue, voll täiidig eonservirte

 

 
Gesammte Versicherungssnninie I
Gesaniinte Entschädigung l
Die Gesellschaft übernimmt die Versicherung von Feldfrüchten gegen Hagelschlag

nnd leistet Schadenersatz bis zum »Fünfzehntel« si;«-’-s;.; pEt.s Verlust.
Wird die Ersatzpflicht vom Versicherten erst vom »Achtel« (»1-.21-"2 pEt.J) ab beantragt,

fo erntäßigt sich die Prämie um 20 pEt
Die Versicherungsbediiigiiiigen gewährleisten die iveitgeheiidste Liberalität; die Prämien

sind mäßig und überall der Gefahr angemessen.
Der Beitritt kamt auf 1, ö oDer l; Iahre erfolgen. Für mehrjährigen Beitritt wird

ein jährlicher Rabatt von 3 resp. 6 pEt gewährt, ebenso erfährt sechsjährige Schaden-
freiheit eine 91abattoergünftigung, Die im 1. Jahre 8 pEt. beträgt und jedes weitere schaden-
freie Iahr um 1 p(5t. steigt

Regulirung der Schäden findet in gerechtester Weise unter Zuziehung bewährter
Vertrauensmänner, oder durch letztere allein ftatt. _

Baare Zahlung der Entschädigung erfolgt 4 Wochen nach Feststellung.
Beitrittserkliiruugen können jederzeit durch »Versicherungsschein« abgegeben

demokratischen Stimmen erst nach Aufhebung des viel geschniähten Soeialisten-
gefetzes erfolgt ift. Der Kappzauiu, welcher durch dieses Gesetz der Soeial-
demokratie von dem Begründer des allgemeinen Stimmrechts, dem Fürsten
Bisma _cf, angelegt wurde, ist zerrissen; die Bestrebungen der Socialdemo-
traue können ungehindert an Die Oeffentlichteit treten, die Folge sind eine
ungeheure Vermehrung der soeialdeniokratischen Stimmen und der Erwerb
von :38»J.).llandaten für den ilieichstag Es bewahrheitet sich wiederum der
alte klasfische Spruch, daß derjenige, welchen die Götter verderben wollen-
niit Blindheit zuerst geschlagen 1oirD. Eine größere Verwendung hat wohl
niemals in der Geschichte eines Volkes stattgefunden: die Soeialdeniokratie
giebt bei dem russischen Handelsvertrage den Ausschlag, ebenso beschämend
als dieses» Ergebniß für die staatserhaltenden Parteien ist, ebenso erhebend
wirkt Danelbe auf Die Anhänger der Socialdemokintie Isukiinftiac REME-
tagswahlen werden die Anzahl der klllitglieder der Partei im Flieichstage
erheblich steigern, und werden wir noch erleben, daß die Stimmenzalil auf
100 Mitglieder und auch noch mehr sich erhöhen tann. Ein kijionctekel
wird der Regierung und den verständigen Bürgern vor Augen geführt,
wenn sie Das Kind der Soeialdeiiiotrateii die aiiarchistische Bewegung be-
trachten. Wenn auch die Leiter der deutschen Soeialdeiiiokratie· die
Anarchisten von ihren Iliockschößen abschiitteln wollen, so bleibt Doch Die
Thatsache bestehen, daß die Lehren der Soeialdemokratie bestehend aus dem
Hasse gegen Religion, Ethik, 931onarchie, Besitzstand und jegliche Autorität
nnd nicht im iiiiiidesten gegen die Stellung der Fürsten die anarchistischen
Befirebungen hervorgebracht unD begünstigt hat. Wie jegliche revolutionäre
Bewegung aus dem Westen uns gebracht 1oirD. so hat die aiiarchistische
Richtung sich von Spinnen und Frankreich auch mich Deutschland verbreitet.
Wir haben noch keine Attentate wie in sBarcelona oDer in Paris erlebt,
jedoch ist es sicher bei deiit Reiz, ivelche verlnecherische Tendenzen ste aris-
iiben, daß auch wir vor dem Vorabend solcher nichtswürdiger Atteiitate
ftehen. Wer biirgt uns Dafür, daß nächster Tage nicht auch Bomben in
das Parlament, in Kirchen oder Theater, Eafees u. f. w. geschleudert
werden i) Wer giebt uns Biirgschaft, daß fluchwiirdige Attentate gegen die
geheiligte Person des Ellionarchen nicht ausgeübt werden? Wahrlich es kann
uns die Polizei nicht gegen dieselben schützen, sondern nur Die moralische
und religiöse Gesinnung unseres Volkes. Es ist hohe Seit, daß der Reichs-
tag und die verbündeten 91egierungen, ehe noch Atteiitate stattgefunden
habni, gesetzliche Maßregeln gegen die drohende anarchistische Gefahr treffen,
und durch kräftige Ausnalunegesetze dein Unwesen ein Ende machen. Wenn
erst Attentate den tin-ai- tenioiiiens wachrufen, dann wird es zu spät fein,
1111D darum möge das deutsche Volk den alten römischen 931ahnrnf behergigen:
„('avennt cousules, pntria in perieuio est!‘ «Tölie-Llpfit.

Fur die uothlcidcnde Jnspektorsivittive
sind bisher eingegangen 54 Mk. Reuerdings haben gesendet die
Herren von Resenthal-Brvnnek 5 9311., Hahn- Prinsnig 5 9311.,
Warlitel-Breslau 5 9311., Marr-Wültschkau 3 9111., Dom. Ciszkowo
7,50 931t.. H. M. in L. 3 9311., St.-K. 4 9311., Nitsch-Karlsruhe
5 9311., Kreisverein zur Unterst. von Laiidwirthfilniftsln in Gr.-
Strehlitz 4 Mk. Summa 05,50 Mk.

« · «Telegraphtsche Depeschen des ,,Landwirth .
· (T. D».) Berlin, 20. April. sProdnctenbiirse.1 Weizen per 1000

Kilogr. Ermattet April 139,25. Mai 139,25. Iuli 142 25. — Roggen
per 1000 „it‘iiogr. Matten April —,—. _ Mai 122,50. Juli 124,50. —
Hafer per 1000 Kilo. April ——,—. Mai 1;;2,;·)U. Juli 131,25.
Spiritus per 10000 LiterspCt 931atter. Loco mit 70 Mk. verst. 29,00.
Mai 70 er 34,60. Iuni 70er 35,00. August 70er 35,90. Loeo mit 50 Mk.
verst. —,—.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Whiieten in Vrestau.
Veraiitwortlich gemäß s 7 Des Preßgesetzies Heinrich Baum in Breslau.
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Gesellschaft zu gegenseiti er Ha el-
schäden-Vergütung g g

. _l ‚ ‚ ‚.

Begründet im Jahre 182I11 xclpztg.

s Mk. 1 S00 000 000.iut ocstChUI s Mk. 2i)50()00().

Unterzeichnete Generalagentur, sowie sämmtliche Agenten sind zur Verabfolgung von
Forniulareii und zur Vermittelung von Anträgen stets gern bereit.

P. v. Klinkowström, Breslau. Jntikeriistr. 33.
 ;·)1 5

Wo die Gesellschaft noch nicht vertreten ist, sind Agenturbenierbnuges« willkonuuen.
 

. . « O .9

Btcnucrci-Einuchtuiig
5000 Ltr. siliaischraum aus bestem Material
von IV. Schneider (10., Frank-
furt a. L» soll wegen Einstellung des Be-
triebes preiswerth verkauft werden. Off. unt.
B. E. Briefkasten d. Landw. 1510—12

Kälber-Tropfen,
bewährtes Mittel gegen Durchfall der Kälber

1 Flasche 2,50 9311.
2 Flaschen 4,50
it 6,00

(282—): i; 10.50 -
franeo incl Emballage versendet

F. Capelle,
Apotheke zu Nyiuow i. d. Mark.

(110—1

Pom.
(547—51
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W Napskiiserfän er U
Teutsches Reichspateut Nr. '7.)d’0,

von Herrn Oberanitniann Pavly-Staiiipeii«
Zeugnisse über vorzügliche Leistungen stehen zu Diensten.

Vor Nachahmung geschützt.

F. W. "Varneek-‘Delä,
Eiscngiesscrei und Maschinenfabrik.

 Dichtungskitt für schadhafte PsiHnliielier zur Selbstanwendnng.

w Vorbesichtigung und Anschlag kostenfrei. I

Haupt-Depots der Fabrik unterhalten:

‘Vilh. Hoffmann, Berlin S\V.‚ Möckernstrasse 51; Ferd. Sehlüter,
Arnswalde; “’ilh. Jaeg'er, Neikllrainleiilnirg; Paul Fürstenan,

Posen: Theod. Carl Müller, I’renzlau.

Bauerhaltestc Bedachung.
Stabil-Dachpappc

ist lederartiiis bleibt dauernd weich und geschmeidig, wird nie briichig nnd braucht viele
Jahre keinen neuen lieberftrich.

Alleiniger Fabrikant

Richard Mühling, Brcslau,
488—-—5) Couiptoir litosterstrasse Mk.

Weueste seht-erwühlen
» «fül'«Hatid- oder leichten Pferdcbctricb

Für Hafer, alles Getreidiy »auch Lupiuen. Leistung je nach Betrieb oder Feinheit
-)0—400 Pfund pro Stunde.

Preis Mk. 11(s.-——. eainplett
Prospeete unD Schrotniiister gratis.

Heinrich Lanz, Breslau,
Kaiser Wilhelmstrassc 35.
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Eine Uiiierilsi’silse

Kartossel-Pflanzlochmaschinc
IIIII‘_2——3 Tage gebraucht. billig zum Ber-
kauf bei "-· '

August header-,
Maschinenfabrik, Breslau.

Als alleinige Specialitiit empfehlen unter
Garantie billigster Berechnung

Wllgcuzliådck
für Landwirthschaft und Industrie.

ltlrslihliiiigiiiniiin Liegniu
Preislisteii sofort franeo. (5115—44

Th. Pyrkoschs
chemische Fabrik „Geres“,
Ratihor und Breslau (Vertreter:
H. Niock0‚ Neudorfstrasse 161,001-
tiehlt aus reinen Knochen hergestellten

basisch-phosphorsaureu Kalk
Iiir Futterzwecke, (x

L'fll‘alliil‘i aisenfrei mit 40 bis 45 1101.
Phosphorsäure. Preis ab Ratibor
Mk. 11,.·)·.). als Breslau Mk. 12,0l) per
50 kg brutto incl. Sack. Packung 75
und 1011kg. Prnsnecte gratis und franeo.

  

   

  

    
  
  

      

  
  
    

  
   Maschinciihiiiidler.

Locomobtlcn und Dreselmiaschineu.
Alte renommirte, englische Fabrik lseit

vielen Jahren in Deutschland gut ein-
geführt) flicht Vertreter für Schlesieii
und Posen. Beiverbuiigen erbeten unter
M. 100 Erped. D. tg.

7artofie u.
Unterzeichnetes Doniiiiiiiin hat noch zur

Saat abzugeben:

N cn c Weltcrsdorfcr
Kartoffeln.

Ertrag, vor Zeugen festgestellt, auf einem
Ackerstück 211 Etr., auf einem aiidereu 207
(5tr. pro 9.1iorgen. Preis MIML pro Cent-
ner franeo t’uugcuüle.’ ·Vorrath nur noch
unbedeutend. Ferner dieselbe neue Welkersi
Dorfer Rartoffeh weil fie etwas untermischt
ist mit einer andean, gleichfalls sehr ertrag-
und stärkereichen Laute, 1111D deshalb nicht
als reines Saatgut verkauft werden kauu,
zum Preise von 1.60 Mk. pro Ceutuer
franco Laugeuiilsz m Wagenladungen etwas
billiger-. 1 (560—1

Ritter-gut Aselkersdori
bei Langenols, Bezirk Liegnitz.

   
   

  

   

 

Stahlblatt-Rübcnhacken
in jeder Breite u. Form, mit u. ohne Stiel,
eigne Arbeit, offerirt zu den billigsten Preisen.
Preisliste umsonst und frei. (451—57
A. Jacob, Schmiedeinstr. in Sollten it.-B.

Ziirlierriiliensanieiu
liteiu-Wauzlebener, Elite, Jniperiahsowie
illniiipeu-Fnttcrriibeu, unter lstinantie der
lieimfähigkeih offerirt (105

Louis Starke,
Junkcrnstrasze 11.

Stiche per 1. Juli Stellung als

Ouftteetor.
37 Jahre alt, selbstänng gctvirth-

schastet, auf’s Beste empfohlen.
Ei euer Haushalt erwünscht.
Git. Offcrteu unter x. 27 gu

 

 

 

die (man d. Ztgs . lara
Aubci ein Sonderbeilage von

llr. B. Alexander Katz, Gär-

litz, betreffend: »Nami) - silysticw
Apparat-L

Druckimd Verlag v. W. G. Korn in Breslau.
 


